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f⸗ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 7. Jannar 1897. 


XV. Jahrg. 


Reform der Ehrengerichte. 

Der Kaiſer hat am Neujahrstage eine 
Allerhöchſte Kabinetsordre vollzogen und 
allen Generalkommandos zugehen laſſen, die 


das ehrengerichtliche Verfahren neuregelt und 


bezweckt, den Zweikämpfen der Offiziere mehr 
als bisher vorzubeugen. Durch dieſe Ka⸗ 
binetsordre wird das Verſprechen eingelöft, 
das der Reichskanzler am 17. November 
vorigen Jahres im deutſchen Reichstage ab- 


gegeben hatte, als er dort bei der Berathung 
der Interpellation über den Fall Brüſewitz 
erklärte, 
Duellweſens den Vorſchriften der Geſetze in 
allen Kreiſen der Bevölkerung ohne 
ſchied des Standes und Berufs Achtung und 


daß auch auf dem Gebiete des 


Unter⸗ 


Befolgung geſichert werden müßten. Da⸗ 
mals war eine Kommiſſion aus ſachverſtän⸗ 
Offizieren auf des Kaiſers Befehl 
berufen worden, um den Entwurf des neuen 
Verfahrens zu begutachten. Dieſe Kommiſſion 
hat inzwiſchen ihre Aufgabe erfüllt, und das 
Ergebniß liegt jetzt in der neuen Kabinets⸗ 
ordre vor. 

Die „Kölniſche Zeitung“ iſt in der Lage, 


dieſelbe zu veröffentlichen. Ueber die Ur⸗ 
ſachen des Zweikampfes heißt es in dem 


Schriftſtück: „Die Anläſſe ſind oft gering⸗ 
fügiger Natur, Privatſtreitigkeiten und Be⸗ 
leidigungen, bei denen ein gütlicher Ausgleich 
ohne Schädigung der Standesehre möglich iſt. 
Der Offizier muß es als Unrecht erkennen, 
die Ehre eines andern anzutaſten. Hat er 
hiergegen in Uebereilung oder Erregung ge⸗ 
fehlt, ſo handelt er ritterlich, wenn er an 
ſeinem Unrecht nicht feſthält, ſondern zu 
gütlichem Ausgleiche die Hand bietet. Nicht 
minder muß derjenige, dem eine Kränkung 
oder Beleidigung widerfahren iſt, die zur 
Verſöhnung gebotene Hand annehmen, ſo 
weit Standesehre und gute Sitten es zu⸗ 
laſſen. Es iſt deshalb Mein Wille, daß der 
Ehrenrath hinfort grundſätzlich bei dem Aus⸗ 
trage von Ehrenhändeln mitwirken ſoll. Er 
hat ſich dieſer Pflicht mit dem gewiſſenhaften 
Beſtreben zu unterziehen, einen gütlichen Aus⸗ 
gleich herbeizuführen.“ 

Um hierzu den Weg vorzuzeichnen, be⸗ 
ſtimmt der Kaiſer, in Ergänzung der Ein⸗ 
führungsordre zu der Verordnung über die 
Ehrengerichte der Offiziere im preußiſchen 
Heere vom 2. Mai 1874, daß, wenn zwiſchen 


Offizieren Privatſtreitigkeiten und Beleidi⸗ 
gungen vorkommen, die nicht alsbald auf 
gütlichem Wege ſtandesgemäß beglichen 
werden, die Betheiligten verpflichtet ſind, 
unter Unterlaſſung aller weiteren Schritte 
ihrem Ehrenrathe ſofort Anzeige zu machen. 
Der Ehrenrath hat dann unter Leitung des 
Kommandeurs den Sachverhalt ungeſäumt 
durch mündliche oder ſchriftliche Verhand⸗ 
lungen aufzuklären und nach dem Ergebniſſe 
der Ermittelungen, ſowie nach Anhörung der 
Betheiligten ſchriftlich entweder einen Aus⸗ 
gleichsvorſchlag aufzuſtellen oder zu erklären, 
daß er ſich nach Lage der Sache außer 
Stande ſehe, einen Ausgleich vorzuſchlagen, 
daß vielmehr ein ehrengerichtliches Ver⸗ 
fahren nothwendig ſei, oder aber feſtzuſtellen, 
daß die Ehre der Betheiligten für nicht be⸗ 
rührt zu erachten und deshalb weder ein 
Grund zur Aufſtellung eines Ausgleichs— 
vorſchlages, noch auch zu einem ehrengericht- 
lichen Verfahren vorhanden ſei. 

Der Beſchluß des Ehrenrathes muß durch 
den Kommandeur beſtätigt werden. Bei 
den Ehrengerichten von Landwehrbezirken, 
deren Kommandeur nicht den Rang eines 
Regiments⸗Kommandeurs hat, erfolgt die 
Beſtätigung durch den Brigade-Kommandeur. 
Die Betheiligten können gegen den Aus⸗ 
gleichsvorſchlag oder gegen die Erklärung, 
daß ihre Ehre für nicht berührt zu erachten 
ſei, beim Kommandeur Berufung einlegen. 
Die Vorgeſetzten haben ſich dazu gutachtlich 
zu äußern und die Entſcheidung des Kaiſers 
einzuholen. Ueber diejenigen Offiziere, 
welche gegen die genannten Beſtimmungen 
verſtoßen, iſt dem Kaiſer Bericht zu erſtatten. 

Iſt einer der Betheiligten ein General, 
ſo bleibt die Beſtimmung des Kommandeurs 
und der Mitglieder des Ehrenrathes der Ent⸗ 
ſcheidung des Kaiſers vorbehalten. Iſt einer 
der Betheiligten ein Stabsoffizier, ſo iſt der 
Ehrenrath des Ehrengerichts der Stabsoffiziere 
zuſtändig. 

Geräth ein Offizier mit einem den Ehren⸗ 
gerichten nicht unterworfenen Offizier oder 
mit einer Privatperſon in einen Ehren⸗ 
handel, ſo iſt er — ſofern nicht alsbald auf 
gütlichem Wege ein ſtandesgemäßer Ausgleich 
ſtattfindet — gleichfalls zur umgehenden 
Anzeige an den Ehrenrath verpflichtet. 
Letzterer hat auch hier, ſoweit es die Um⸗ 


ſtände geſtatten, unter Leitung des Kom⸗ 
mandeurs auf einen Ausgleich hinzuwirken. 

Daß der Kaiſer als oberſter Hüter des 
Rechts und der Geſetze die Zweikämpfe mehr 
als bisher einzuſchränken ſucht, iſt aufs 
wärmſte anzuerkennen, und wir zweifeln 
nicht, daß die Kabinetsordre ihren Zweck er⸗ 
füllen wird. 


Es iſt wahrhaft herzerquickend, die Rührig⸗ 
keit der deutſchen Großinduſtriellen zur Er⸗ 
langung neuer Erfolge auf dem Weltmarkt 
mit anzuſehen. Der Neid und die Bitterkeit 
der Arbeiterwelt und der Unverſtand ſozial⸗ 
politiſcher Menſchenbeglücker erſchöpft ſich in 
Angriffen auf den Kapitalismus und die 
Großunternehmer. Aber in weiten Volks⸗ 
kreiſen dämmert bereits die Einſicht, daß die 
Weltſtellung der Großſtaaten unter den heutigen 
Verhältniſſen ebenſo durch die Ueberlegenheit 
der Kapital- und Produktivkraft, als durch 
ſchlagfertige Armeen bedingt iſt und auf das 
engſte mit ihrer Herrſchaft über den Welt- 
markt zuſammenhängt. Die Entwickelung der 


modernen Volkswirthſchaft ſchreibt den 
heutigen Kulturſtaaten ganz beſtimmte 
Geſetze vor. Die Ausdehnung des mit Hilfe 


der Dampfkraft und Elektrizität geübten ge⸗ 
werblichen Betriebes führt ſie ausnahmslos 
den Gefahren der Ueberproduktion nahe und 
drängt ihnen unabweislich die Nothwendigkeit 
der Erweiterung ihrer auswärtigen Abſatz⸗ 
gebiete und damit die Pflicht des erfolgreichen 
Wettbewerbs auf dem Weltmarkt auf. 
Beides iſt nur denkbar bei einer möglichſt 
großen Vermehrung und Vervollkommnung 
des Kapitals, des umlaufenden ſowohl wie 
des stehenden. Schlagfertige Armeen ver- 
mögen wohl die nationale Selbſtſtändigkeit für 
die Gegenwart zu verbürgen; aber die Zu⸗ 
kunft der Großſtaaten hängt ab von ihrer 
Befähigung, ſich bei Zeiten Einfluß und 
Macht über andere Völker, und durch ſie 
die Herrſchaft über den Weltmarkt zu ſichern. 
Die ruſſiſche Politik wäre gar nicht zu ver⸗ 
ſtehen, wenn ſie nicht unter dieſen Geſichts⸗ 
punkten erfaßt wird; denn nationaler Ehrgeiz 
allein kann ſie unmöglich dazu treiben, die 
unziviliſirten Völker Aſiens ſämmtlich in 
ruſſiſche Abhängigkeit zu bringen. Das 
höhere Motiv iſt für ſie, — genau ſo wie 


es zwei Jahrhunderte hindurch für die 
engliſche Staatspolitik geweſen iſt, — der 
heimiſchen Produktion den Weltmarkt zu er⸗ 
ſchließen, und der zu erhoffende Gewinn nach 
dereinſtiger Erziehung des ruſſiſchen Volkes zur 
Kultur iſt wohl des Einſatzes der ganzen 
Volkskraft für dieſen Zweck werth. 

Es wäre für Deutſchlands Zukunft ver⸗ 
hängnißvoll, wollte es den zwingenden Ge⸗ 
boten des volkswirthſchaftlichen Entwickelungs⸗ 
ganges der Völker kein Augenmerk ſchenken 
und die Lehren der ruſſiſch-engliſchen Neben⸗ 
buhlerſchaft um die Weltmacht überſehen. 
Ein Deutſchland, welches als „geſättigter“ 
Staat auf jede Weltpolitik verzichtete, würde 
in abſehbarer Zeit von dem Schritt der 
Geſchichte überholt ſein. Auf unſerem 
Planeten wird der Fortſchritt allein durch 
Reibung und Stählung der Kräfte mit feind⸗ 
lichen Gewalten bedingt; jeder Stillſtand 
hat unweigerlich den Rückſchritt und die 
Verſteinerung, — im politiſchen Leben die 
Ohnmacht zur Folge. 

Deutſchland muß ſeine inneren, 
kleinlichen Beweggründen geführten Kämpfe 
überwinden und muß hinaus in das Getriebe 
der großen Welt, — ehe es zu ſpät iſt. 
Noch iſt es Zeit; aber die Zeit will genützt 
und von ſtarker Hand geleitet ſein. Unſer 
Vaterland muß ebenſo wie ſeine militäriſche, 
ſo ſeine wirthſchaftliche, vor allem ſeine 
Kapitalmacht zur vollen Wahrnehmung ſeiner 
großen politiſchen Intereſſen vermehren. 
Ein paar Dutzend Kriegsſchiffe und Regi⸗ 
menter, ſowie einige hundert Millionäre 
mehr, ausgeſtattet mit dem rechten Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, nützen ihm beſſer als alle 
Menſchenbeglückungsverſuche unfruchtbarer 
Parlaments- und Parteiſtreber zuſammenge⸗ 
nommen. Es iſt daher mit Freuden zu be⸗ 
grüßen, daß die Regierung die Unterſtützung 
überſeeiſcher Dampferlinien betreibt und die 


Großinduſtriellen gleichzeitig auf eigene Hand A 


eine Expedition zur Förderung des Abſatzes, 
zunächſt nach Oſtaſien, ausrüſten. Der 
deutſche Kaufmann iſt ſo oft der Pionier deutſcher 
Machterweiterung geweſen. 


deutſche Weltpolitik zu werden und die 
kleinen Geiſter mit fortzureißen, welche ſich 
dem Auffluge des deutſchen Aars mit allen 
Kräften entgegenſtemmen. — x. 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 
— (Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

Auf dem Sophatiſche ſtanden noch Kaffee⸗ 
maſchine und Taſſen; Ernſt hatte ſich auf 
ausdrücklichen Wunſch der beiden Damen 
eine Zigarre angezündet und berichtete jetzt, 
indem er kleine, bläuliche Rauchwolken in 
die Luft blies, von der geſtrigen Opernvor⸗ 
ſtellung, welcher er mit Kurt von Below 
beigewohnt hatte. Er konnte nicht genug 
Worte finden, die Leiſtungen der Sänger und 
die glänzende Ausſtattung der Oper zu 
ſchildern, erwähnte auch, daß er mit Kurt 
nachher im Café Royal zu Abend geſpeiſt 
hatte; aber das Aufſehen, welches die Veilchen⸗ 
dame gemacht hatte, und daß er auf Kurts 
Veranlaſſung mit dieſem der Dame bis in 
das Hotel nachgefolgt war, verſchwieg er. 
Warum, er wußte es ſelbſt nicht; aber es 
widerſtrebte ihm, das ganze Abenteuer mit 
der Veilchendame ſeiner Braut und deren 
Mutter mitzutheilen. Er hätte dann jedenfalls 
die ausgezeichnete Schönheit der Gräfin er⸗ 
wähnen müſſen, und halb unbewußt fühlte 
er heraus, daß es taktlos geweſen wäre, zu 
ſeiner Braut von der Schönheit einer andern 
Dame zu ſprechen. 

Auch Helene war ſchön, aber ſie hatte 
keinen von den blendenden Reizen der Veilchen⸗ 
dame. Obgleich ſie zwanzig Jahre alt war, 
ſah ſie jünger aus; über ihrer ganzen 
Perſönlichkeit lag noch der Zauber des 
Kindlichen ausgebreitet, und dieſer Zauber 
war es hauptſächlich geweſen, der Ernſt ge⸗ 
feſſelt hatte. Helene war klein von Geſtalt, 
aber reizend gewachſen, eine wahre Nippes⸗ 
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figur; glänzend dunkelbraunes Haar, einfach 
geſcheitelt, hing in zwei prächtigen Zöpfen 
auf ihren Nacken hernieder; alles an ihr 
war klein und zierlich, die Füßchen und die 
zarten Händchen, das kirſchrothe Mündchen 
und das allerliebſte Stumpfnäschen; groß 
waren an ihr nur die wundervollen, ſammet⸗ 
braunen Augen, aus welchen, als echte 
Spiegel der Seele, jene rührende Unſchuld 
und Herzensgüte ſtrahlten, welche Helenens 
Seele wirklich erfüllten. Dieſes reizende 
Kind hätte niemals jemandem wehe thun 
können, eher hätte es ſich ſelbſt zum Opfer 
gebracht, wenn es damit die Glückſeligkeit 
eines andern hätte erkaufen können. 

Die Erzählung des Aſſeſſors wurde durch 
den Ton der Korridorklingel unterbrochen. 

Gleich darauf trat das Dienſtmädchen ein 
und meldete, daß jemand die möblirte 
Wohnung zu beſichtigen wünſche. 

Frau Leſſing erhob ſich und ging ſchnell 
hinaus. 

Der Aſſeſſor Simmern rückte ſeiner kleinen 
Braut näher und ſchlang den Arm um deren 
weiche, ſchmiegſame Taille. 

„Wer ſang denn die Hauptrolle in der 
Oper?“ fragte Helene. 

„Herzchen,“ ſchmeichelte er, indem er die 
Reizende dichter an ſich zog, „laß doch die 
geſtrige Opernvorſtellung aus der Unter⸗ 
haltung; Du kannſt wohl denken, daß ich 
wenig Intereſſe dafür gehabt und ſie nur 
beſucht habe, weil ich Eures Umzuges wegen 
den Abend nicht bei Dir zubringen konnte; 
heute, wo ich Dich nun wieder in den Armen 
halten kann, iſt mir vollends die Erinnerung 
an die Einzelheiten des geſtrigen Abends 
verſchwunden!“ 


Er drückte ſeinen Mund auf ihre Lippen, 
und ſie erwiderte ſeinen Kuß. Das bräutliche 
Glück ſchlang ſeine Roſenketten immer feſter 
um das junge Paar; keiner von ihnen dachte 
in dieſem Augenblicke auch nur entfernt daran, 
daß dieſes Glück einſt jemals enden könnte. 

Frau Leſſing war unterdeß in das erſte 
Vorderzimmer getreten. 

In demſelben ſtand eine ſchwarzgekleidete 
Dame an dem Fenſter und ſchaute auf die 
Straße hinab. 

Bei Frau Leſſings Eintritt wandte ſich 
die Fremde, welche von dem Dienſtmädchen 
in den grauen Salon geführt worden war, um. 

„Sie ſind die Inhaberin dieſer Wohnung?“ 
fragte die ſchwarzgekleidete Dame, welche 
einen dunklen Schleier vor dem Geſichte trug, 
der ſo dicht war, daß Frau Leſſing nicht er⸗ 
kennen konnte, ob die Dame alt oder jung, 
hübſch oder häßlich war. 

Die Kaufmannswittwe bejahte. 

„Ich habe,“ fuhr die Fremde fort, „in der 
„Wohnungs⸗Zeitung“ geleſen, daß Sie drei 
herrſchaftlich möblirte Zimmer zu vermiethen 
haben, darf ich Sie bitten, ſie mir zu zeigen 
und mir den Miethspreis zu nennen?“ 

„Dies iſt der erſte Salon,“ entgegnete 
Frau Leſſing, ſich artig verneigend, „wenn 
Sie geſtatten, führe ich Sie auch in die 
anderen Räume!“ 

„Bitte darum!“ 

Frau Leſſing führte die Dame in den 
anſtoßenden Eckſalon und zuletzt in das 
Schlafzimmer. 

Die Dame fand alles nach Wunſch. In 
dem Schlafzimmer fragte ſie, wohin die durch 
das Spind verſetzte Thür führe. 

„O weh,“ dachte Frau Leſſing, „die 


Dr 


Majorin wird recht behalten, und dieſe Thür \ 
wird am Ende wirklich ein Stein des Anſtoßes 
Aber die Wahrheit mußte geſagt 


„Die Thür,“ begann Frau Leſſing deshalb 


werden!“ 
werden. 


etwas zaghaft und kleinlaut, „führt auf den 
Treppenflur hinaus —“ i 

„Man kann alſo,“ unterbrach die Fremde 
ſie lebhaft, „hier direkt von der Treppe in 
das Schlafzimmer gelangen, ohne genöthig 3 
zu fein, den abgeſchloſſenen Korridor und die 
vorderen Salons zu paſſiren?“ : ya 1 

„Ja, aber Sie brauchten deshal keine 
Furcht zu haben, denn —“ Re 

„Ich kenne keine Furcht!“ 5 5 

Damit ging die Dame wieder in den Ecke 
ſalon zurück und trat an das Fenſter. 

Es war auf der Straße noch ganz heil 
und das Hereinbrechen der Dämmerung kaum 
zu bemerken, trotzdem wurden in einer 
gegenüberliegenden Parterrewohnung bereits 
die Gasflammen angezündet. ; = 

Dieſe Beleuchtung ſchien die Dame ſeh 
zu intereſſiren, da fie in deren Betrachtung 
den eigentlichen Zweck ihres Hierſeins vergaß! 
denn ohne über die zu miethende Wohnung 


weiter zu ſprechen, fragte ſie plötzlich: „Wiſſen | 


Sie vielleicht, wer dort drüben wohnt?“ 

„Wo meinen Sie?“ Dabei trat Frau 
Leſſing neben die Fremde, indem ſie fortfuhr: 
„Ich bin zwar erſt vorgeſtern in dieſe 
Wohnung eingezogen, aber ich bin in dieſer 
Gegend doch ziemlich genau bekannt!“ 

Die Fremde bezeichnete das Erdgeſchoß 
des gegenüberliegenden Eckhauſes, in welchen 
jetzt die Reihe ſämmtlicher Fenſter glänzenz 
erleuchtet worden war. 

„Ja wohl,“ ſagte Frau Leſſin 


aus f 


Hoffentlich ver⸗ 
mag er auch jetzt wieder bahnbrechend für 
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eigenthümlichen Laut aus; 
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Politiſche Tagesſchau. 
Gegenüber der in einigen deutſchen 
Blättern wiederholt auftauchenden Be⸗ 
hauptung, Dr. Peters werde in engliſche 
Dienſte treten, verſichern die „Berl. Pol. 
Nachr.“, daß dies nicht der Fall ſei. 
Dr. Peters werde überhaupt nicht in aus⸗ 
ländiſche Dienſte treten. Derſelbe werde am 
7. Januar zu kurzem Aufenthalt in Berlin 
eintreffen. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
lehnte in der Dienſtags- Sitzung unter 
ſtürmiſchem Beifall der deutſchen Linken mit 
109 gegen 98 Stimmen den in den beiden 
letzten Jahren jedesmal bewilligten Budget- 
poſten für das floweniſche Gymnaſium in 
Cilli ab. Nach der Ablehnung des Poſtens 
rief der Abg. Suſtereie: „Das iſt eine 
Schande für das deutſche Volk!“ worauf der 
Präſident Suſtereie zur Ordnung rief. 

Der Pariſer „Soleil“ beſpricht den 
kommerziellen Niedergang Frankreichs, der 
hauptſächlich dadurch herbeigeführt ſei, weil 


Frankreich ſeine Kräfte verſchwende, um 
Kolonialkriege zu führen und einen euro⸗ 


päiſchen Krieg vorzubereiten. 

In Madrid ſcheint ein Miniſterwechſel 
im Anzuge zu ſein. Der „Frankfurter Ztg.“ 
wird aus Madrid gemeldet: Miniſterpräſi⸗ 
dent Canovas erklärte, wenn Sagaſta ſich 
im Stande fühlt, den Krieg auf Kuba zu 
beenden, ohne dem Lande neue Opfer auferlegen 
zu müſſen, werde er ihm ſofort die Regierung 
überlaſſen. Es ſoll unzweifelhaft ſein, daß 


Canovas innerhalb von 4 Tagen der Königin 


die Vertrauensfrage ſtellen wird. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt von 
türkiſcher Seite, die von Paris verbreiteten 
ungünſtigen Nachrichten über den Geſund— 
heitszuſtand des Sultans ſeien unzutreffend. 

Der Präſident des Freiſtaates Chile, 
Don Federico Erräzuriz, hat Kaiſer Wilhelm 
ſeine Wahl zum Präſidenten der Republik 


angezeigt. 


Aus Havanna auf Kuba liegen folgende 
Meldungen vor: Maximo Gomez überſchritt 
die Trocha bei Incaro. — General Luque 
ſchlug in der Provinz Santa Clara eine 


1500 Mann ſtarke Abtheilung Aufſtäudiſcher, 


die etwa 100 Todte verloren. Die Spanier 
hatten 2 Todte und 13 Verwundete. Eine 
weitere Abtheilung Aufſtändiſcher wurde in 
der Provinz Pinar del Rio geſchlagen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Januar 1897. 
— Zu der geſtrigen Frühſtückstafel bei 
Ihren kaiſerlichen Majeſtäten im Neuen 
Palais war der Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, Freiherr v. Mirbach, nebſt Ge- 
mahlin befohlen worden. Nach dem Früh⸗ 


ſtück blieb Seine Majeſtät bis zur Abend⸗ 


tafel, zu welcher Einladungen nicht ergangen 
waren, im Arbeitszimmer und arbeitete allein. 
— Heute Vormittag kurz vor 10 Uhr begab 


ſich Seine Majeſtät im Dogkart nach dem 


Entenfang und hielt daſelbſt eine Jagd auf 
Faſanen ab. 


— Der „Reichsanz.“ bringt folgendes 
Dementi: In verſchiedenen Blättern findet 


ſich die angeblich aus Kiel kommende Nach⸗ 
richt, daß nunmehr als feſtſtehend ange— 


das Geſchäftslokal des reichen Bankiers 
Friedrich Ortmann!“ 

Die ſchwarzverſchleierte Dame ſtieß einen 
es war kein 
Schrei, auch kein verſtändliches Wort. 

Frau Leſſing ſah ſie überraſcht an. 

„Wie befehlen?“ fragte ſie. 

Die Fremde gab nicht gleich eine Antwort; 
ſie trat vom Fenſter fort und ging im 
zimmer auf und ab, als ob ſie eine plötzliche 
Aufregung verbergen wollte. 
g „Ihre Wohnung gefällt mir,“ ſagte ſie, 
indem fie wieder vor Frau Leſſing ſtehen 
ılteb, „welchen Preis verlangen Sie dafür?“ 

Frau Leſſing zögerte einen Augenblick; ſie 
wollte keinen zu hohen Preis nennen. 

„Zweihundert Mark Monatsmiethe!“ 

Nach dieſen etwas zaghaft geſprochenen 

Worten wollte Frau Leſſing hinzuſetzen, daß 
ſie gezwungen ſei, einen ſolchen Preis zu 
machen, da fie ſonſt nicht auf ihre Koſten 
komme; aber die Fremde dachte nicht daran, 

handeln. Statt jeder weiteren Erwiderung 

ba fie eine Brieftaſche hervor, entnahm ihr 
wei Hundertmarkſcheine und legte ſie auf 
den Tiſch. x 
„Hier iſt der Miethspreis für einen 
Monat im voraus,“ ſprach ſie dabei, „Sie 
werden an mir eine ſehr ruhige Mietherin 
haben und wenig von mir ſehen und hören, 
nur für die erſte Einrichtung werde ich Ihre 
Hilfe noch erbitten müſſen, und wenn Sie 
nichts dagegen haben, werde ich ſogleich 
bleiben!“ 8 5 

Frau Leſſing nahm hocherfreut die beiden 

aſſenſcheine vom Tiſch und verſicherte ihre 

willigkeit, der Dame in jeder Hinſicht 
halt angenehm machen zu wollen; 
bur beſtimmen, was fie wünſche. 


N * 
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nommen werden könne, daß Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin im Vorfrühling 
eine längere Mittelmeerfahrt an Bord S. 
M. Y. „Hohenzollern“ unternehmen werden. 
Dieſe Nachricht entbehrt jeder Unterlage. 
Der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich ſind heute nach Ploen zurückgekehrt. 
Die Prinzen ließen in Berlin einen prachtvollen 
Kranz auf das Grab ihres verewigten 
Lehrers Dr. Frommel niederlegen. 

— Der heutige Tag iſt der 100. Geburts⸗ 
tag des Generals der Infanterie Vogel von 
Falckenſtein, welcher am 5. Januar 1797 in 
Breslau das Licht der Welt erblickte. Frei⸗ 
williger Jäger von 1813, Streiter in den 
Berliner Märztagen von 1848, Kämpfer in 
Schleswig, Kommandeur des Garde-Schützen⸗ 
bataillons, Generalſtabschef des Feldmar⸗ 
ſchalls Graf Wrangel im Kriege gegen Däne⸗ 
mark. Militärgouverneur von Jütland, 
kommandirender General des 7. Armeekorps, 
Führer der Main⸗Armee von 1866, General⸗ 
gouverneur von Böhmen, Chef des 7. Weſt⸗ 
fäliſchen Infanterie = Regiment? Nr. 56, 
das ſeit dem 27. Januar 1889 ſeinen 
Namen führt, kommandirender General 
des I. Armeekorps und 1870 General- 
gouverneur der deutſchen Küſtenlande — das 
ſind die Etappen dieſes militäriſchen Lebens⸗ 
laufes. Der verdienſtvolle General ſtarb am 
6. April 1885 in Dolzig. 


— In Blankenburg (Harz) iſt nach 
langem, ſchweren Leiden der Generalmajor 


z. D. Max Alfred Rogge geſtorben. Derſelbe, 
1833 in Döberitz (Kreis Oſthavelland) ge⸗ 
boren, war von 1883—1888 Kommandeur 
des 3. niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments 
Nr. 50 und bis zum 15. Oktober 1889 
Kommandeur der 62. Infanterie-Brigade, in 
welcher Stellung er am 4. Auguſt 1888 zum 
Generalmajor befördert wurde. 

— Wie die „Deutſche Tageszeitung“ 
erfährt, hat der preußiſche Geſandte Freiherr 
von Holleben dem Stuttgarter Zweikampfe 
nur beigewohnt, nicht aber irgend welche 
Funktionen ausgeübt. Seine Reiſe nach 
ver hatte mit dem Zweikampfe nichts zu 
thun. 

— Da die Ernennung Hwang⸗Tzun⸗ 
Schiens zum chineſiſchen Geſandten in 
Berlin von der deutſchen Regierung bean⸗ 
ſtandet worden iſt, wird der gegenwärtige 
chineſiſche Geſandte für Deutſchland und Ruß⸗ 
land, Shu⸗King⸗Chen, im Poſten des chineſi⸗ 


ſchen Geſandten für Deutſchland allein be⸗ 
laſſen werden. 
— Der Miniſterialdirektor im Kultus⸗ 


miniſterium de la Croix hat wegen hohen 
Alters den Abſchied nachgeſucht und erhalten. 

— In einer Eingabe an den akademi⸗ 
ſchen Senat befürworten eine große Anzahl 
Profeſſoren die Einrichtung volksthümlicher 
Hochſchulkurſe, wozu der Unterrichtsminiſter 
15 000 Mark jährliche Unterſtützung ge⸗ 
währen ſolle. 

— Mit der Vermeſſung der für Plan⸗ 
tagenbau geeigneten Gebiete Deutſch-Oſt⸗ 
afrikas durch 5 im Generalſtab ausgebildete 
Offiziere wird demnächſt vorgegangen. Von 
den Vermeſſungskoſten trägt das Reich zwei 
Drittel, die intereſſirten Plantagenunter⸗ 
nehmungen ein Drittel. 


E Der „pPoſt“ zufolge wird die Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung den Bundesrath in ſeiner 
Sitzung am Donnerſtag noch nicht beſchäftigen, 
da ſie von den Ausſchüſſen noch nicht er⸗ 
ledigt ſei. 

— Das Aelteſtenkollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft wählte geſtern das bisherige 
Präſidium, beſtehend aus den Herren Herz, 
Kaempf und Kochhann, wieder. 

— Das Aelteſten-Kollegium der Kauf⸗ 
mannſchaft delegirte in ſeiner geſtrigen 
Sitzung ſeine Mitglieder Sobernheim, Kom⸗ 
merzienrath Schuett und Stadtrath Koch- 
hann in den Vorſtand der Produktenbörſe. 
Die Herren haben die Annahme der Wahl 
jedoch abgelehnt. Es iſt, wie liberale Blätter 
melden, in Anregung gebracht worden, einen 
Delegirtentag der deutſchen Produktenbörſen 
zur gemeinſamen Berathung der durch das 
Börſengeſetz geſchaffenen Situtation einzu⸗ 
berufen. 

— Die Zahl der Schiffsunfälle an der 
deutſchen Küſte betrug während des Jahres 
1895 528, und zwar ſtrandeten 135, 
kenterten 9, ſanken 24 Schiffe; 254 Schiffe 
erlitten einen Zuſammenſtoß und 106 
andere Unfälle. Der Totalverluſt von 
Schiffen betrug 72; Perſonen kamen 94 ums 
Leben. Von den Schiffen, die einen Unfall 
erlitten, waren 386 deutſche, 8 ruſſiſche, 
17 ſchwediſche, 10 norwegiſche, 23 däniſche, 
63 engliſche, 15 niederländiſche, 3 franzöſiſche 
und je 1 nordamerikaniſches, braſilianiſches 
Schiff und ein Schiff unbekannter Flagge. 

— Amtlicher Nachweiſung über den 
Stand von Thierſeuchen im deutſchen Reiche 
zufolge beſtand am Jahresſchluſſe der Rotz 
(Wurm) in 34 Gemeinden und 41 Gehöften, 
die Maul⸗ und Klauenſeuche in 3357 Ge⸗ 
meinden und 13945 Gehöften, die Lungen⸗ 
ſeuche in 30 Gemeinden und 55 Gehöften. 

Offenbach a. M., 5. Januar. Der all⸗ 
gemeine Verband der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften petitionirt bei 
dem preußiſchen Staatsminiſterium und dem 
Hauſe der Abgeordneten darum, die land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in der 
Handelskammernovelle von der Beitrags⸗ 
pflicht zu den Handelskammern zu befreien, 
dagegen die ſtaatlich beſtätigten Reviſions⸗ 
verbände der Genoſſenſchaften als Genoſſen⸗ 
ſchaftskammern zu behandeln und den Handels- 
kammern gleichzuſtellen. 


Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 

Hamburg, 4. Januar. Der Antrag der 
Kommiſſion der Gewerkſchafts⸗Vereinigung, 
von jetzt ab pro Mann 2 Mark anſtatt eine 
Mark wöchentlich für die ſtreikenden Hafen⸗ 
arbeiter zu opfern, wurde in einer Ver⸗ 
ſammlung der Zigarrenarbeiter einſtimmig 
angenommen. — Im Hafen wurde von 219 
Schiffen auf 175 mit 390 Gängen gearbeitet. 
An den Quais arbeiteten hiervon 70 mit 
1181 Leuten an 184 Krähnen. An den 
Quaisſchuppen wurden 75 alte und 2329 
neue Arbeiter beſchäftigt. — Im Seemanns⸗ 
amt wurden am Sonnabend 305 Seeleute 
angemuſtert. Im Laufe des heutigen 
Tages trafen etwa 160 Perſonen ein, die 
ſich zur Arbeit meldeten, außerdem etwa 
140 Arbeiter für den Betrieb der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie. 


Am 
wärts“ 
ſtützungsgelder eingegangen. 


Sonnabend ſind nach dem „Mor⸗ 
aus England 10 000 Mark Unfer- 


„Hamburg, 5. Januar. Zur Under 
ſtützung der Streikenden wurden heute 162400 
Mark ausgezahlt. Die Geſammtſumme ßpe⸗ 


läuft ſich mit dieſer ſechſten Zahlung quf 


rund eine Million. 
Ausland. 
Petersburg, 5. Januar. Der Katjer 
ſandte dem Grafen Paul Schuwalow ein in 
ſehr ſchmeichelhaften und warmen Ausdrücken 
gehaltenes Handſchreiben, worin er die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, daß der Graf bald ſeine 
Kraft und Geſundheit wiedergewinnen werde 
und ſich damit den Staatsgeſchäften wieder 
widmen könne. Der Kaiſer fügte ſeiner 
Unterſchrift die eigenhändig geſchriebenen 
Worte hinzu: „in tiefer Dankbarkeit“. 


Provinzialnachrichten. 
2 Culmſee, 5. Januar. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat geſtern Abend 10 Uhr die eine 
geſchloſſen. In 189 Schichten A 12 Stunden 
wurden 2 926800 CEtr. Rüben verarbeitet, in 
24 Stunden im Durchſchnitt 30 971 ¼ Ctr., gegen 
29 940 Ctr. im vorigen Jahre. Die Ausbeute an 
1. Produkt beträgt 327 000 Ctr. gleich 11,17 pCt. 
aus Rüben, gegen 11,75 pCt. im vorigen Jahre. 

Culmſee, 5. Janugr. (Cirkus Braun.) In 
den nächſten Tagen trifft der Cirkus Braun hier 
von Bromberg ein. Derſelbe wird ſeine Vor⸗ 
ſtellungen in der Villa nova geben, deren Saal 
vollſtändig zum Cirkus eingerichtet wird. 

2 Culm, 5. Januar. (Nach Hamburg. Geſinde⸗ 
noth.) In dieſen Tagen reiſten aus der Niederung 
ca. 20 junge Leute, welche von Agenten gedungen 
waren, nach Hamburg, um dort als Schauer⸗ 
arbeiter Beſchäftigung zu finden. Meiſtens waren 
es zurückgekehrte Schiffer und Sachſengänger. — 
Vielfach hört man wieder Klagen über Geſinde⸗ 
noth. Das ſogenannte Akkordperſonal vermiethet 
ſich nicht; die Leute verbringen den Winter, oft 
zwei und drei in einer Familie, beim ſüßen 
Nichtsthun am warmen Ofen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 4. Januax. (Ver⸗ 
unglückt.) Beim Rübenſchneiden mit der Maſchine 
ſteckte der Schulknabe Becher in Ruda am Sonn⸗ 
abend die rechte Hand zu tief in den Kaſten. Die 
mit Haken heſetzte Welle faßte die Hand und 
zerriß fie fürchterlich. Auch find Knochen gebrochen. 
Die Hand wird ſteif werden, da die Sehnen völlig 


abgeriſſen ſind. RR, 
Briefen, 5. Januar. (In der geitrigen Stadt- 
wurden die neugewählten 


verordnetenſitzung) en 
Stadtverordneten Franz Ziolkowski, Ackerhürger 
Karl Klempahn, Bäckermeiſter Wilhelm Brien, 
Mühlenbeſitzer Ferdinand Brien, Kaufmann Max 
Bauer und Kaufmann Iſidor Alexander durch den 
Herrn Bürgermeiſter v. Goſtomski in ihr Amt 
eingeführt. Die Verſammlung wählte hierauf zu 
ihrem Vorſteher den Kaufmann Herrn Max Bauer, 
zum Stellvertreter den Kaufmann Herrn Martin 
Saß und zum erſten bezw. zweiten Schriftführer 
die Kaufleute Leop. A. Littmann und S. Bern⸗ 
ſtein. Als Mitglied der Armendeputation wurde 
an Stelle des Stv. W. Brien, der eine Wieder⸗ 
wahl ablehnte, Stv. S. Moſes gewählt. Es 
wurde beſchloſſen, in der Bahnhof⸗, Schmiede⸗ 
und Sittnoerſtraße je eine neue Straßenlaterne 
aufzuſtellen. 

() Graudenz, 5. Januar. (In der heutigen 
er widmete Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Ohuch dem verſtorbenen lang⸗ 
jährigen Mitgliede der Stadtvertretung Juſtizrath 
Mangelsdorff einen warmen Nachruf. Durch Er⸗ 
heben von den Plätzen ehrte die Verſammlung 
das Andenken des Verſtorbenen. Das an der 
Ecke der Ufer⸗ und Kalleiterſtraße belegene ſtädti⸗ 
ſche unbebaute Grundſtück ſoll in öffentlicher 
Lizitation verkauft werden. Der Magiſtrats⸗ 
antrag: Ordnung der Gehaltsverhältniſſe der 
ſtädtiſchen Beamten wurde einer Kommiſſion über⸗ 
wieſen. Es wird beantragt, daß das Grundgehalt 
der Hilfsbeamten und Kaſſenboten erhöht werde. 


„Die Einrichtung dieſer beiden erſten 
Salons,“ fuhr letztere fort, „gefällt mir, ich 
wünſche nichts daran zu ändern; aber in 
dem Schlafzimmer bitte ich das Spind vor 
der Thür bei Seite ſchieben zu laſſen!“ 

„Das Spind?!“ 

Frau Leſſing konnte dieſen Ruf der Ver⸗ 
wunderung nicht unterdrücken. War es 
Zufall oder lag ein beſtimmter Grund bei 
dieſen verſchiedenen Anſchauungen über die 
Stellung des Spindes vor? Die Majorin 
hatte zuerſt die verhängnißvolle, durch das 
Spind halb verborgene Thür bemerkt, Frau 
Leſſing war dann ſelbſt über das Vorhanden⸗ 
ſein der Thür in dem abgelegenen, letzten 
Zimmer bedenklich geworden, ſo daß ſie der 
fremden Dame vorher eine beruhigende Ver⸗ 
ſicherung deswegen zu geben ſich verpflichtet 
gefühlt hatte, und nun verlangte die Fremde 
geradezu die Entfernung des Spindes, 
wodurch die Thür freigeſetzt wurde. 

Auf die erſtaunte Frage der Frau Leſſing 
wiederholte die Dame ihr Verlangen, daß 
das Spind fortgerückt werden ſollte, und 
fügte dann lächelnd hinzu: „Ich habe ſchon 
vorher geſagt, daß ich Ihr Bedenken nicht 
theile und durchaus nicht ängſtlich bin, 
übrigens habe ich — —“ 

Die Dame hatte dabei ihre Hand auf 
die Bruſt gelegt, aber ſie brach den ange⸗ 
fangenen Satz plötzlich ab und ſprach nur 
noch den Wunſch aus, daß Frau Leſſing 
jemanden nach dem Hotel de Paris ſchicken 
möchte. 

„Ich habe,“ ſchloß die Fremde, „in 
jenem Hotel einige Tage ſeit meiner Ankunft 
gewohnt, meine Rechnung dort bereits 
bezahlt und auch meine Koffer gepackt. Der 
Portier hat Weiſung, mein Gepäck mir 


nachzuſchicken, ſobald ich eine Privatwohnung 
gefunden habe. Zur Legitimation ſenden Sie 
meine Karte mit, ſchreiben Sie gefälligſt 
Straße und Hausnummer Ihrer Wohnung, 
die jetzt auch die meinige geworden iſt, hinzu!“ 

Frau Leſſing empfing dabei eine zierliche 
Viſitenkarte, verneigte ſich und verſprach, 
alles ſogleich beſorgen zu laſſen. 

Darauf entfernte ſie ſich. 

Sobald die Fremde ſich allein befand, 
legte ſie Hut und Mantel ab, dann ſah ſie 
ſich im Zimmer um. 

Sie trat an einen Schreibtiſch, deſſen 
Schubladen ſie mehrere Male auf⸗ und zu⸗ 
ſchob, indem ſie den Schlüſſel dazu probirte. 


Dann zog ſie vorn aus ihrem Kleide die 


Brieftaſche hervor, aus welcher ſie vorher 
die Scheine für Frau Leſſing herausgenommen 
hatte, und legte ſie in eine der geöffneten 
Schubladen, und zwar mit gutem Vorbedacht 
in die oberſte, die am meiſten Sicherheit bot. 
„Beinahe,“ ſprach ſie halblaut vor ſich 
hin, „hätte ich die gute Frau noch näher 
aufgeklärt, weshalb ich ſchwach bewehrte 
Eingänge wenig fürchte, aber für alle 
kommenden Möglichkeiten iſt es beſſer, daß 
ſie nichts Genaueres über mich weiß; ſie 
kennt durch die übergebene Viſitenkarte ja 
meinen Namen“ — ein ſpöttiſches Lächeln 
flog über ihr Geſicht — „das iſt genug!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humor und Witz ſind zwei verſchiedene 
Dinge, wenn auch vielerlei Berührungspunkte 
zwiſchen ihnen beſtehen. Humor gleicht den 
ſpielenden Streiflichtern des Sonnenſcheines, 


die über das Waſſer und unter dem Schatten ſtyliſirten Form von Rebhühnern gehalten 


der Bäume hinhuſchen, der Witz dem Wetter⸗ 
leuchten, das ſcharfe Lichtſtreifen über die 
dunkle Landſchaft wirft, um ſie im nächſten 
Augenblicke nur noch finſterer erſcheinen zu 
laſſen. Nur wer des Sinnes für Natur⸗ 
ſchönheiten baar iſt, wird dem Wetterleuchten 
keinen Reiz abzugewinnen verſtehen. Nur 
wer die Größe und Vielſeitigkeit aller Lebens⸗ 
erſcheinungen niemals ahnend erfaßte, wird 
Witz für unberechtigt erklären. Es verliert 
aber an Eindrucksfähigkeit, wenn man ihn 
immer um ſich hat. Das Wetterleuchten 
würde unſere Sehkraft ja auch ſchnell durch 
Ueberreizung erſchöpfen, wenn wir ſtatt ſeiner 
den Sonnenſchein entbehren ſollten. 
Witz und Humor werden 
Ornamentik vielfach verwendet, 


in der 
ſie finden 


deshalb auch ihren Weg zu unſerem Zimmer⸗ 


ſchmuck. Nicht immer aber verwenden wir 
Witz und Humor an der richtigen Stelle, 
nicht immer erfaſſen wir den Sinn des 
Humoriſtiſchen, und wie ſelten findet man 
den Witz gerade an der Stelle, wohin er 
gehört. Da iſt z. B. neuerdings auf dem 
Markte einer jener beliebten Theetiſche mit 
ſchwebendem, röthlichem Theekeſſel über einer 
Majolikaplatte mit eiſernem Fuße aufgetaucht, 
an welchem ein aus der Verſenkung auf⸗ 
geſprungener Kaſperle mit unglaublich langen 
Gliedmaßen den Theekeſſel hält. Dann giebt 
es Glas-, Porzellan⸗ und Edelmetallgefäße 
in unglaublich plumpen, ungeſchickten Thier⸗ 
formen, die geradezu erſchreckend häßlich 
genannt zu werden verdienen. Daneben 
wieder ſieht man ein entzückendes Frühſtücks⸗ 
ſervice für Jagdliebhaber, deſſen Theetopf, 
Zuckerdoſe und Sahnenguß aus oxydirtem 
Kayſerzinn beſtanden und in der humoriſtiſch 
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Das Gehalt möge ſtatt von fünf zu fünf Jahren Flaſche der Flamme zu nahe gekommen. Infolge; gebot ab. Der bisherige Pächter Reſtaurateurf weiſe verſchont hat. Ich will Ihne 


( von drei zu drei Jahren ſteigen. Die Beiträge | deſſen explodirte die Flaſche, der Spiritus ergoß RM zahlt für das laufende Jahr 5360 ME. vollkommen wahre Geſchichte erzählen, 
f für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe mögen auf die In über den Aermſten und verbrannte ihn ganz Pacht. VVV in meinem Haushalt geſchehen iſt. Un 
Stadt übernommen werden. Bei der Wahl des fürchterlich. Sein Zuſtand ſoll ſehr bedenklich — (Neubauten.) Zwei öffentliche Gebäude | mädchen hatte ſich in einem Laden $ 


Buregus wurden die Herren Rechtsanwalt Obuch | jein. — Aus dem Gefängniſſe auszubrechen ver⸗ werden hier im Frühjahr in Angriff genommen 
und Mehrlein zum Vorſteher reſp. Stellvertreter |juchte dieſer Tage der Bas Maſchinenputzer werden. Es find dies das Amtsgerichtsgebäude 
wiedergewählt. Als Schriftführer wurde Herr | Malinowski mit ſeinem Ze c Nowacki. und das Schulgebäude für die höhere Mädchen⸗ 


käſe anſchmieren laſſen und kam 
gräßlichen Zeug nach Hauſe. Wir rochg 
daß es Margarinekäſe war, und da jelbit 
lich niemand von uns davon eſſen wollte 
wir den Entſchluß, Fips, unſern Spitz, da 
beglücken. Dieſer kleine Feinſchmecker h 
ganz beſondere Liebhaberei für Käſe, ı 
3 nicht, mit dem Thierſchutzve 
Konflikt zu kommen, wenn wir ihm au 
Oeltalgſpeiſe vorſetzten. Der Margg 
wurde alſo, in kleine Stücke zerſchnitz 
einem Teller dem von draußen zu Die) 
ſchmaus herbeigerufenen Fips vorgeſetzt. 
er ein Gericht Taranteln verzehren fallt 


Fritz Kyſer wieder⸗ und Hausbeſitzer R. Scheffler Malinowski, der mit 5 Jahren Zuchthaus bedacht | ſchule. Beide Gebäude kommen auf dem durch 
neugewählt. war, weil er bei Herrn Major Pavel einen erheb⸗ die Niederlegung der inneren Befeſtigung ge⸗ 

Hohenſtein Weſtpr., 4. Jauuax. (Den eigenen lichen Diebſtahl vollführt hatte hatte mit Nowacki | wonnenen Gelände zu ſtehen, das Mädchenſchul⸗ 
Bruder todtgejchlagen.) m Sonntag Abend |jchon ein großes Loch in die Wand gemacht und gebäude auf der Wilhelmſtadt, das Amtsgerichts⸗ 
drang der übel berüchtigte und ſtark angetrunkene wäre wahrſcheinlich entkommen, wenn nicht ein] gebäude auf dem e Stadtgraben. 
Arbeiter Joſef Kapitzki aus Rambeltſch im Ver: | Aufjeher den Fluchtverſuch vereitelt hätte. — (Steckbrieflich verfolgt) werden von 
laufe eines Streites mit einer Art auf ſeinen. Bromberg, 5. Januar. (Die Theaterzüge |dem königl. Amtsanwalt in Culm der Arbeiter 
älteren Bruder Peter ein. Dieſer jedoch kam ihm Bromberg Schwetz) werden auch weiterhin ver⸗ Bernhard Nitzler aus Friedrichsbruch, Kreis Culm, 
zuvor, nahm einen in der Ecke der Stube ftehenden | kehren. Der zur d Theaterbeſuchs[ wegen Mißhandlung und die unverehelichte Vik⸗ 
Spaten und verſetzte dem Joſef Kapitzki einen in Bromberg am 10. und 17. Dezember eingelegte |toria Schmidtkowski, zuletzt in Scharneſe, Kreis 
Schlag auf den Kopf, ſodaß ſein Gegner todt Perſonen⸗Sonderzug Bromberg ab 11 Uhr 30 Mi: Eulm, guſhaltſam, wegen Betruges. 


zuſammenbrach. Peter K. iſt verhaftet. nuten abends nach Schwetz an 12 Uhr 45 Mi⸗ — (Polizeibericht) In polizeilichen Ges ſich der kluge Hund. Mit eingekniffe 

Elbing, 5. Januar. (Prieſterjubiläum.) Herr] nuten wird bis auf weiteres bei genügender wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. machte er ſpornſtreichs Kehrt und fl 
Pfarrer Rohfleiſch hierſelbſt begeht in dieſemBetheiligung an jedem Donnerſtage während der — (Gefunden) ein goldener Ring und 10 Pf. Bett, um vor neuen Beleidigunge 
Jahre ſein 50 jähriges Prieſterjubiläum. Monate Januar und Februar verkehren. Der in der Brückenſtraße, drei ſchwarze Damenſchirme ] ſchmacks und Geruchs ſich zu ſichern 


Elbing, 5. Januar. (Unfläthige Neujahrs⸗erſte Sonderzug wird am 7. Januar abgelajjen zuſammengebunden in einem Pferdebahnwagen, Fips, ſeine ganze Unbefangenheit i 
karten) mit dem gemeinſten Inhalt find leider werden. n 5 . ein Taſchenmeſſer mit Weißblechbeſchlag in der gegenüber verloren gegangen. Je 
auch heuer wieder in Elbing zur Verſendung ge⸗ (Eeitere Provinzialnachr. jiehe Beilage.) Breitenſtraße, ein Taſchenmeſſer mit Knochen⸗ jedes Stückchen, das man ihm giebt, 
* e N 8 ſſach . de Abſender folcher N Lokalnachrichten 5 ere iu Ho enfErnbe. 1 12 In Polizei⸗ 2 ar n 0 4 este de 
ie traurige Thatſache, daß die Abſender ſolcher ö 3 efretariat, Zuxückgelaſſen ein schwarzer Krimmer⸗ T.“ f zu: Ja, ja, ſo iſt es; die 
feigen Beſchimpfungen auch in den ſogenannten Thorn, 6. Januar 1897. Muff im Geſchäftslokal von A. Wunſch, Eliſabeth⸗ fabrikanten wiſſen ſehr genau, daß die 
gebildeten Kreiſen zu ſuchen ſind, eine Thatſache, — (Wahl eines Kreistagsmitgliedes.)ſtraße. der Menſchen einen derdammten Gef 
die durch verſtellte Schrift und dergleichen nicht In gemeinſamer Sitzung des Magiſtrats und der — (Von der Weichſel) Waſſerſtand heute und manſchen munter darauf los, 
aus der Welt geſchafft, werden kann. In bes Stadtverordneten wurde heute Mittag Herr] Mittag 0,84 Mtr. über Null. Das Waſſer fällt] menſchliche Magen ein unangenehmes 
theiligten Kreiſen bemüht man ſich gegenwärtig, Stadtbaurath Schultze an Stelle des Herrn langſam weiter. von Petroleumrückſtänden, ranzigen 
aus a 8 Hilfe 1 7 . Sent hen Schirmer, der ſein Mandat nieder⸗ (Weitere Sokalnachr, ſiehe Beilage.) 1 e 77 5 ge En 
achverſtändigen die Buben zu ermitteln, und gelegt hat, zum Kreistagsmitgliede gewählt. m 5 r e junverdachtigem Talg vorgeſetzt beko 
jeder anſtändige Menſch kann nur wünſchen, daß, — (Zum Ausſcheiden der da der orn Theater, Kunſt U. Wiſſenſchaft. Ratten und Mäuſe, Hunde und Eisbären 
die Bemühungen von Erfolg ſein möchten. Wenn aus dem Kreiſe Thorn) verlautet, daß die In Paula Szalit, einer zehnjährigen Fliegen und Maden infolge ihrer höheren 
erſt einmal der Strafrichter einem ſolchen Lumpen in dieſer Angelegenheit vom Magiſtrat angeſtellten Pi niſti d bisherige Schülerin d'Alberts, verſchmähen. Wer hat, ſchon Maden in 
gehörig auf die Finger geklopft hat, wird es wohl | Ermittelungen abgeſchloſſen find und beim Kreis⸗ stantıtm und bißberigen Schülerin d Alterts, Margarinekäſe geſehen? Wir nicht glaube 
beſſer werden. 3 Verſchiedenes) 9 ausſchuß bereits das Ausſcheiden der Stadt aus 85 15 Be 1 5 5 Berlin . * Eumem ehen Gee Can 
Danzig, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Herr] dem Kreise in di Hohn; ich hören ließ, ſcheint ein Wunderkind in die [und ihre Brut einem ſolchen Gemiſch anver 
Oberpräſtdent von Goßler giebt heute ein Feſt⸗ 5 it äri sch gs Wie die Danz. N. N.“ Deffentlichkeit en zu ſein das alle, die (Eine Schlägerei) zwiſchen Sch 
mahl von etwa 50 Gedecken, zu dem Einladungen hören, ſollen an zuständigen Stellen Verhand⸗ il 19 0 f d. luſikaliſcher Be, und Husaren fand in einem Tanzlokal zu 
an die Spitzen der Militär und Zivilbehörden lungen darüber ſchweben, den einzelnen Armee | 0 vorangegangen ſind, an muſikaliſcher Be⸗ſchweig ftatt. Mehrere Huſaren und 2 
ergangen ſind. — Wie die „Danz. Ztg.“ hört, ſoll] korps einheitliche Achſelſtücke zu geben. Für das gabung weit hinter ſich zu laſſen im Stande ſſind ſchwer, zahlreiche leicht verwunde 
noch 5 ah a ne en a. 17. Armeekorps find gelbe Achſelſtücke in Ausficht | it. Charakteriſtiſch dafür ist, was der be-|. en . ni 1 5 1 7 ji 1 
eine Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes und dann . e Muſikkritiker H. Ne über ihren früh in Erlangen ereignet. brannte 
noch eine ſolche kurz vor dem Nesſſhrigen Pro⸗ 8 9 Verkehr mit Rußland.) Der 1 0 . 5 ie 2 70 5 Anweſen des Konditors Herzog nieder. 
vinzial⸗Landtage ſtattfinden. — Der kommandirende „Berliner Volksztg.“ wird von der ruſſiſchen e e ee 98 Fuge ſchrei kam in den Flammen um, ſeine Frau 
General von Lentze begiebt ſich am 5. Januar Grenze geschrieben: „Zu den Kalamitäten im Unter den Händen eines Buſoni würde die Kinder wurden ſchwer verletzt, zwe 
zur Theilnahme an den Ordensfeſten nach Berlin. deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr infolge des Wagen⸗ Fuge natürlich tiefer und gewaltiger klingen; Kinder leicht verletzt. 
Auf dem Gelände gegenüber der Huſaren⸗ mangels iſt eine neue hinzugetreten. Es wurde klarer und verſtändlicher würde auch er, den. (Vier Perſonen extrunken.) 
kaſerne in Langfuhr ſoll in dieſem Frühjahr mit in Alexandrowo, einem der größten Knotenpunkte ich für den bedeutendſten lebenden Bachinter- wird berichtet. Ein furchtbarer Un 
dem Bau eines großen Provian amtes begonnen des Verkehrs mit Rußland, in der Sylveſternacht ch deute noſten lebenden Bachinter⸗ ereignete ſich dieſer Tage an dem Hunt 
werden. Das Gebäude ſoll bereits Ende nächiten | Zoll⸗Kontrereviſion gemacht. Mit den Eiſenbahn⸗ preten halte, ſie nicht ſpielen können als die ſkangl. Drei Kinder vergnügten ſich mit 
Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben werden. — zügen aus Sankt Petersburg und Warſchau kleine Paula Szalit“. großen Torfſchlitten, indem ſie auf ihn 
1 Die Apotheken⸗Gerechtigkeit in Emaus, Kreis trafen je vier Reiſende ein, die, in Alexandrowo Wie der „Frankfurter Ztg.“ aus Berlin ziemlich ſteilen Abhang hinabfuhren. * 
I Danziger Höhe, iſt, nachdem der gegenwärtige | ausgeſtiegen, ſich unverweilt auf die Zollkammer eſchrieben wird ſchweben 5 iſche 55 gerieth der Schlitten mit den drei Kinde 
N Anothekenbejiger Dr. Thoens auf ſein Privilegium begaben, ſich als Beamte legitimirken und die] A... e wachen dem das bereits morſch gewordene Eis des 
verzichtet, den geſetzlichen Beſtimmungen ent⸗ 1 Zollkammer ſowie alles, was der ge-| Direktor des Leſſing⸗Theaters, Herrn Dr. Die Decke brach ein und die Kinder ft 
ſprechend, neu zu vergeben. — Seitens des kgl.] waltige Bahnhof an Waaren barg, unter behörd⸗ [Oskar Blumenthal, und Herrn Otto Neumann-⸗Waſſer, wo ſie ertranken. Der Vater, 
Kriegsminiſteriums iſt Herrn Richard Gieshrecht liches Siegel legten. Sogar die in Warſchau und Hofer, dem früheren Kritiker des Berl Tabl., auf das Hilfegeſchrei der Kinder zu Hi 
für bewieſene Leiſtungsfähigkeit ſeiner Briefe] Lodz bereits angelangten Güterzüge wurden an⸗ Verhandlungen wegen Uebernahme des brach ebenfalls ein und fand mit jeine 
tauben wiederum eine Staats⸗Medaille zuerkannt gehalten und mußten warten, bis die Prozedur Jehan unge Bo ernahme des den Tod. 5 
worden. der Reviſion erledigt war. Natürlich durfte bis] Leſſing⸗Theaters. Die Verhandlungen ſollen (eber einen Selbſtmord) u 
Danzig, 6. Januar. (Verſammlung der Bern⸗ zu dieſem Zeitpunkte nichts verzollt werden und in den jüngſten Tagen zu einem Ergebniß]Wien berichtet: Der Eigenthümer und 
ſteinintereſſenten) Geſtern Nachmittag fand im jo häufen ſich denn die Gütermengen immer be geführt haben, wonach Herr Neumann-Hofer, geber eines der älteſten Wiener Witzblät 
Geſellſchaftshauſe eine ſehr gut beſuchte Ver⸗ drohlicher an. Das iſt eine große Erſchwerung hinter dem die Jerren Sud d Fulda „Bombe“, Siegfried Weiß, hat ſich erſchof 
8 85 Wide r des Handels und mit ſtarken Verluſten ver⸗ ſtehen ſollen von 1898 ab das Th. ee Den 1 Ar mißliche Vermögensverhä 
„Drechslern und Arbeitern ſtatt, um über die knüpft.“ ‚ : das Theater ‚leiten | weſen jein. 75 { 
Frage des Bernſteinregals zu berathen. Die — 8 Sol; ⸗Projek a „würde. (Eine Räuber hande) führte b 
Debatte nahm, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, mehr die Binchen ih Behörden — — Spanien die Entgleiſung der Maschine 
einen ſehr angeregten Verlauf; namentlich wurde gefunden hat, erfordert zu ſeiner Verwirklichung M annigfaltiges bahnzuges herbei, der einen Geldtran 
die Frage lebhaft erörtert, ob es für die hiefige| ein Kapital von drei Millionen Mark. Die Aus⸗ a % i 1 les 5 hielt; es gelang den Beamten des 3 
ebnen erſprießlicher ſei, daß die Förderung des | führung des für den Holzhandel und den ganzen (Der größte Soldat der Berliner Räuber, welche den Zug plündern wollte 
Bernſteins weiter in Händen der Firma Stantien Verkehr unſerer Stadt wichtigen Projekts, welches | Garniſon) und wohl auch der größte Flucht zu ſchlagen. N 
f und Becker bleibe oder ob ſie nach Ablauf des die Handelskammer mit größter Beharrlichkeit[ Mann in Berlin ſelbſt iſt gegenwärtig der (Gkeſſelerploſion) Die aus % 
Kontraktes mit der genannten Firma in die Ver⸗ betreibt, wird davon abhängen, ob ſich das Gardiſt Fritz Lock, der als rechter Flügel⸗ getroffene Poſt meldet, daß auf dem 
waltung des Staates übergehen ſolle, und ob die] Kapital beſchaffen laſſen wird. Auch nach dieſer e er als recbter Flügel⸗Packetbvot „Faghalieb“ auf der 
Fabrikation von Ambroid (Bernſtein⸗Imitation) Richtung iſt den Bemühungen der Handelskammer mann einem Berliner Regimente zugetheilt | Saigon am 3. November v. J. dur 
der Bernſtein⸗Induſtrie ſchädlich ſei oder nicht. der beſte Erfolg zu wünſchen wurde. Derſelbe iſt der Sohn eines Zimmer- exploſion dreizehn arabiſche Heiz 
Pillau, 3. Jannar. (Die Annahme des Stadt — (eber die Abwehr der Viehſeuchen⸗ſ[meiſters aus Zweibrücken in der Pfalz und Wörden find. b 
verordnetenmandats) it dem Gymnaſſaldirektor[Einſchleppungen aus dem Auslande) hat it die ſtattliche Lä 1.99 Me (Das Torfmoor bei Killarr 
Meißner auf eine Vorstellung des Magistrats der Bund der Landwirthe bekanntlich eine Petition] mn un. un de Länge, von 1,92 Metern. immer nicht zum Stehen gekommen, 
warden vinzlalſchulkollenium nunmehr genehmigt | an den Reichskanzler gerichtet. Die Petition liegt 55 5 8 5 12 1 Beſichtigung eine. 5 — . m f 
worden. 5 in Separatabdruck der heutigen Nummer bei.] des Regiments durch den Kaiſer wurde der fängt auch an, ſich zu bewegen. Dieſes F. 
x a 1 “= 75 > * 8 1 2 2 5 5 A ce 
eitekter Ausbruch dun e ee Ein EA Sn Heer ale der beſonderen Be- große Rekrut durch eine Anſprache ausge⸗ Aide n ie e M 
ſchreckliches Unglück hat ſich Sonntag Vormittag — Für Schlachtviehver käufer.) Die zeichnet. b Killarney wollen die abergläubiſchen Ein 
ereignet. Der im Salomonſohn'ſchen Geſchäft an⸗Schlachtviehverſicherung der hieſigen Fleischer K ohlenoxydgasvergiftu ng.) Sechs ſſchon acht Tage vor der Kataſtrophe näch 
eſtellte Bankbeamte Spiro war im Begriff, ſich Innung hat ihren eigentlichen Werth für die] Schaufpielerinnen wurden, wie aus Norden |weile Geräuſche gehört haben. Das ereign 
einen Kaffee zu kochen, und iſt dabei mit der Sandwirthe, für die Viehverkäufer, da dieje ohne|gemeldet wird, dort vor der Aufführung von 1. 11 75 künden Es ef „ 
8 g ji 77 je N daes wenn das Helft = 1 Beil bt hen ieh Ken „Ebarlene Tante“ durch Kohlenorvdgas ver⸗ Banſhee“ genannten dee Ene Menge 
waren; das Servirbrett hatte die Form eines Schlachthauſe als nicht e e giftet. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle; wandten ſich deshalb an die Prieſter, der 
Faſanenflügels, in welchen weiche Federlinien Gegen die hieraus entſtehenden Verluſte find die] vier von den Künſtlerinnen erholten ſich, der] gelang, das Volk zu beruhigen. 
jo flach und leiſe eingeätzt waren, daß keinerlei] Landwirthe aber nur geſchützt, wenn ſie die Ver⸗ Zustand der beiden anderen iſt noch be⸗⸗ eee die Redaktion: Heine, Wartınann in 
Unebenheiten auf der Fläche entſtanden. Die Reberungagebäbr für jedes Stück Vieh zahlen, | denklich. Telegraphiſcher Berliner Börſenberſchſ 
Taſſen hierzu beſtanden aus jenem ſchnee⸗ un bender gleſcher iind dlepſhchtesohlt werten] (Grubenunglück) Aus Frankfurt a. O. R 
weißen, durchſichtigen Porzellan, das neuer⸗ anzunehmen. Wir machen dle Landboirthe hierauf wird gemeldet: Seit Montag früh ſteht der | Tendenz d. Fondsbörſe: feit. 
nu jo große geh 5 99 ae n fh ch Die 1 bf von abe n Waſſerförderſchacht des Schachtes „Armin“ Die N lg 
Man kann ſich kaum vorjtellen, daß ein vieh dürfen ſich nicht darauf verlaſſen, daß ſie an in der erliner Ber aft ae arſchau 8 Tage. . . . . 1216-35 
Service dieſer Art jemals Ueberdruß erwecken] die Zahlung der ke von ben Fleiſchern hörigen ee e en, e Deiterreichiiche Banknoten 
Mi a a Polichi erinnert werden, denn dieſe haben an die Zahlung | 2018 : ” BES Preußiſche Konſols 3% 
würde, während es um den Polichinell am] der Gebühr ſeitens der Verkäufer weniger In⸗[ Das Feuer im oberen Schacht iſt bereits ge-] Pren Ide Konſols 3¼ % 
Theekeſſel denn doch eine fragliche Sache iſt. tereſſe, weil fie ja im Falle der Beanstandung löſcht. Menſchenleben find nicht in Gefahr. reußiſche Konſols 4 9207 . 
Er iſt nicht ohne Komik, nicht ohne Witz, des Sener von geſchlachtetem Vieh den Schaden | (Aus dem neuen Berliner Adreßbuch) euch . 30% 
er es im Leben nicht haben. Durch die Einführung der Schlacht⸗ hat jemand folgende Ausleſe herausgezogen:] Deutſche Reichsanleihe 3½ %, 
aber es kommen doch Tage i „ „ wo micht! i \ ) 1 (ger | erau Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II 
2 derartigen Bedienten am Tiſche vieh⸗ zerſicherung will die Fleiſcher⸗Innung er⸗ Den größten Thei im Namensverzeichniß nehmen, ſtpr. a br.3 49 Ul. II. 
man einen a gen? nos reichen, daß auch die größeren Viehzüchter, deren wie immer, die weitverbreiteten Familien Schulze Weſtpr.Pfandbr.3 % „ „ 
lieber nicht ſieht, weil er das Traurige] Schlachtvieh beijere Waare it, nach Thorn ver⸗ und Müller ein. Scholz mit und ohne t haben] Poſener Pfandbriefe 3 % 


doppelt traurig erſcheinen macht und ſich kaufen. Dieſe Viehzüchter ſchickten ihr Schlacht⸗ 12 Spalten, Schulze mit und ohne t aber 84. 5 P 

ee ſchö f pieh bisher nach Berlin, wo eine Verſicherung] Da eine Spalte 75 bis 80 Namen aufweiſt, jo] Polniſche Pfandbriefe 4½¼% 
im 3 | * ; 0 brief 

jelber daneben unſchön und verzerrt ausnimmt, bereits beſteht. exiſtiren in Berlin rund 6000 gamilien Schulze] Türk. 1.“ Anleihe C * 


jo wie uns das Leben erſcheint, wenn es uns] — (Der heutige Dreikönigstag) ift für und 1000 Familien Scholz. Rechnet man die] Italieniſche Rente 4% 
mit dunkler Sturmesgewalt packt und uns die Katholiken ein Feſttag; die Fatholtichen Sehrer Familie zu fünf Köpfen, jo ergebe das — unge Numän. Rente v. 1894 4% 
den Blick trübt, der ſich erſt allmählich wieder [und Schulkinder hatten deshalb heute frei. In rechnet der zahlreichen im Adreßbuch nicht] Diskon. Kommandit⸗Antheile 
an dem dämmernden Lichte des Horizontes den drei hieſigen katholiſchen Kirchen fand vor⸗ verzeichneten Perſonen dieſer Namen nicht] Harpener Bergw.⸗Aktien 


ö 42 * we zee] mittags Gottesdienſt ſtatt. weniger als 30000 Perſonen, die Schul; Thorner Stadtanleihe 3½ 0 
1 klären muß. Die humoriſtiſch aufgelöſte „(Der katholiſche Geſellenverein) 5000 Perſonen, die Scholz heißen. Die Müller Weizen gelber: loko Er 
Naturform dagegen, wie ſie ſich in dem hält am nächſten Sonntag im Viktoriaſaale eine |nehmen 60 Spalten ein, üblen alſo gegen 5000] loko in Newyork 


5 b Arch 00 N N 1055 ge 
* oben geſchilderten Rebhuhn darſtellt, wird in] Weihnachtsfeier ab, an die ſich ein Tanz ſchließt. Familien. Der Name Schmidt findet fich über] Roggen; loko. 
Tagen des Schmerzes immer nur leiſe Weh⸗ . (Zur Entgegennahme von Gabew 00 Mal. Die bekannte Familie der Lehmann Hafer: lofo . . 
muth erwecken; fie klingt harmoniſch hinüber für, die durch den Tod ihres Ernährers und iſt in über 2000, die der Krauſe in etwa 1600, Rüb öl: Januar 
5 ) . erwachſener Kinder ſchwer betroffene] die der Krüger in rund 2300 Eremplaren in der Spiritus: 


in unſeren Schmerz und trägt in ſich eine cen Familie G. hat der dae irrt die ſtädti⸗ Reichshauptſtadt vertreten. 50er loko 

vertrauenerweckende Zuverſicht auf beſſereſ ſchen Kaſſen angewieſen. Eine Summe von üher“ (Wegen erheblicher Amtsüb erſchrei-] 70er loko 

Tage. 100 Mk. konnte der Familie bereits üherwieſen tungen), die fie ſich in trunkenem Zuſtande 5 5 . e 
er Mai, 222 


g 3 werden, indem die für Ablöſung von Neujahrs⸗ während der Shi 
Ritz 3 Ben re. l ) 5 ig von ährend der Sylveſternacht hab e 
Wir wollen den Witz aus unſerem Leben, gratulationen bei der Kämmereilaſſe eingegange⸗ kommen laſſen, find in Wesel wert Nachtſchug⸗ Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ reſp. 
aus unſerer Umgebung nicht verbannen; erſnen 60 Mk. hierzu verwendet wurden, wozu noch] leute ſofort aus ihrer Stellung entlaſſen worden. „ 
iſt unentbehrlich, aber nicht überall am Platze. 44 Mk. kamen die von verſchiedenen Wohlthätern,] Die Angelegenheit wird außerdem noch ein gericht⸗ 
In Bezug auf unſeren Zimmerſchmuck und theils durch Sammlungen aufgebracht, direkt für] liches Nach pie haben. 
Hausrath werden wir immer die Frage auf⸗ die Familie G. beſtimmt beim Magiſtrat ein⸗ (Die Thiere und die Margarine.) Ihrſ Fe 
8 r n : gingen. Es iſt wohl gi erwarten, daß ſich in reizendes Geſchichten von dem margarineverach: | 37,70 Mk. Gd. —— Mk. bez., Janng 
werfen: „Wird das Ding uns in ſchweren |diejem jo traurigen Falle der Wohlthätigkeitsſinn tenden Eisbären, jo ſchreibt man der „Deutſch. Tr 37,70 Mk. Br., 37,30 WM 
Stunden nicht weh thun?“ Je nach der ſunſerer Bürgerkreiſe noch weiter äußern wird. Tagesgtg.“, hütte ich für vollkommen wahr, injo= | Mk. bez. 
Eutſcheidung dieſer Frage werden wir unſere e — Gur Verpachtung) der Ufer⸗ und fern, als ein Eisbär, wenn er in der Lage 8 
Wahl treffen n. [Pfahlgeld⸗ Erhebung ſtand geſtern Termin im käme, mit der Margarine Bekanntiche 
. [Magiſtratsburean an. Von 5 Reflektanten geb machen, jich genau jo benehmen wür 
der Hausbeſitzer Wolff mit 5020 Mk. das Höchſt⸗Igroßmüthiger Petz, der Nanſen lieb 
* 


Königsberg, 5. Januar. (Sp 
berich 155 Pro 10000 Liter pCt. Ohr 
Feſter. Loko nicht kontingentirt 38,00 


hen meine liebe Frau, unjere gute Mutter 


Martha geb. Nehring 


ter von 39 Jahren. 
hme tiefbetrübt an 
n den 6. Januar 1897 


von und zur Mühlen, 


Regiment von Borcke. 


arifſtelle 48 des Stempelſteuergeſetzes 
ili 1895 unterliegen Pacht⸗ und After⸗ 
ige, Mieth⸗ und Aftermiethverträge, 
ichretiſche Verträge über unbewegliche 
ofern der verabredete nach der Dauer 
Ares zu berechnende Pachtzins (Miethzins, 
etiſche Nutzung) mehr als 300 Mk. beträgt, 
m Hundert des Pachtzinſes (Miethzinſes, 
ktichretiſchen Nutzung). 
Stempel iſt nicht mehr, wie früher zu den 
en ſelbſt zu verwenden; der Verpächter 
Tverpächter (Vermiether, Aftervermiether, 
Nhat vielmehr die Verträge einzeln in 
niß einzutragen, das von allen Haupt⸗ 
Hauptſteuer⸗Aemtern, Zoll⸗ und Steuer⸗ 
und Stempelvertheilern unentgeltlich be⸗ 
den kann. 9 
Führung und Verſteuerung der Ver⸗ 
nnd folgende Beſtimmungen genau zu 


intragung in das Verzeichniß unter⸗ 
alle Pacht⸗ und Afterpachtverträge, 
Ith⸗ und Aftermiethverträge, ſowie antich⸗ 
che Verträge, welche innerhalb eines Ka⸗ 
1 in Geltung geweſen ſind auf 
n 


res förmlichen ſchriftlichen Vertrages, 
es durch Briefwechſel zu Stande ge⸗ 


mmenen Vertrages, 
er in einem Vertrage der vorbezeichneten 
rt enthaltenen Beſtimmung: 

daß das Pacht⸗, Afterpacht⸗, Mieth⸗ 

u. ſ. w. Verhältniß unter 8 Vor⸗ 9 

ausſetzungen (3. B. im Falle einer 
innerhalb einer beſtimmten Friſt nicht 
erfolgten Kündigung) als verlängert 
gelten ſoll 
der Zins (bezw. Nutzung) wenn er nach 
auer eines Jahres berechnet wird, mehr 
00 Mark beträgt. Trifft letztere Vor⸗ 
ng zu, jo ſind die Verträge auch als⸗ 
euerpflichtig, wenn der auf die Geltungs⸗ 
es Vertrages während des betreffenden 
iderjahres entfallende Zins⸗ oder 
ingsbetrag 150 Mk. oder weniger (vergl. 
. Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 
trägt, jo daß 
ines halben Monats in Geltung ge⸗ 
Miethpvertrag, in dem der monatliche 

auf 30 Mark verabredet iſt, der 

ng in das Verzeichniß und der Ver⸗ 
(mit 0,50 Mark) bedarf, während 
eits ein 10 Mrnate in Geltung geweſener 
dertrag, in den der monatliche Mieth⸗ 
auf 25 Mark feſtgeſetzt iſt, ſteuerfrei 


iht. 
jenige Zeitraum, hinſichtlich deſſen eine 
ſteuerung der Pacht⸗, Mieth⸗ u. ſ. w 


oſſen worden ſind, bereits ſtattgefunden 
bleibt für die Eintragung in das Ver⸗ 
cchniß außer Betracht. 


un Verträge der unter Ziffer 1 bezeichneten | 12. 


t vor Ablauf der vertragsmäßig feſtgeſetzten 
it ihr Ende . jo iſt der Stempel nur 
die Zeit bis zur Beendigung der Verträge zu 
richten, ſo daß beiſpielsweiſe ein für die 
it vom 1. Januar bis Ende Dezember 1897 
inem Jahresmiethzinſe von 6000 Mark ge⸗ 
ener Miethvertrag welcher aber nur 
im 1. Juli 1897 beſtanden hat, nur in 
von 3000 Mark (alſo mit 3 Mark) zu 


Erſteuern iſt. 13. 


die Entrichtung des geſetzlichen Stempels iſt 
nicht auf das betreffende Kalenderjahr be⸗ 
hränkt, ſondern es iſt nach dem Belieben des 
Steuerpflichtigen eine Vorausverſteuerung auf 
mehrere Jahre zuläſſig. 1 
3 Stempelabgabe beträgt e vom Hundert 
e, Pachtzinſes (Miethzinſes der antichretiſ en 
50 ung) und der Mindeſtbetrag derjelben 
Pfg. Die Stempelabgabe ſteigt in Ab⸗ 
fungen von je 50 Pfg., wobei überſchießende 
euerbeträge auf je 50 Pfennig abgerundet 
rden, ſodaß alſo 1 
Wei einem Zinſe bezw. einer Nutzung bis zu 
500 Mk. der Stempel beträgt .. 0,50 ME. 
bei einem Zinſe bezw. einer Nutzung von 


Frs 1. en ern 1,00 ME. 
bei einem Zinſe beziv. einer Nutzung von 
mehr als 1000 bis 1500 Mk. der Stempel 
r 1,50 Mk. 
u. ſ. w. 


Die Nebenausfertigungen (Nebenexemplare) 
unterliegen einem beſonderen Stempel nicht. 
Die ee 


. und Verſteuerung der Ver⸗ 
zeichniſſe durch Beauftragte oder Vertreter iſt 
zuläſſig, doch bleiben die eigentlich Ver⸗ 
ichteten für die geſetzlichen Stempelabgaben 
für die verwirkten Strafen perſönlich 
tet. 
on einem Verpächter, Vermiether u. ſ. w. 
Kalenderjahr oder im Voraus zu ver⸗ 


n den 1. Dezember 1896. 


Heute Morgen 3¼ Uhr verſchied nach längerem, ſchweren 


Dieſes zeigt mit der Bitte um ſtille 


Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im Infanterie⸗ 


Bekanntmachung. 


3. B. ein während der 10. 


träge, welche vor dem 1. April 1896 ge⸗ 11. 


mehr als 500 bis 1000 Mk. der Stempel | 14. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag den 8. Jannar er. 

von vorm. 9 Uhr ab 
werden wir vor der Pfandkammer 
2 Amorſpiegel, 8 Portièren 
16 Fenſter⸗ Gardinen, 5 
Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platte, 5 Nachttiſche, 14 
Damenpelze, ſowie eine 
vollſtändig neue Zimmer⸗ 
Einrichtung 
meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Bartelt, Gärtner, 
Gerichtsvollzieher. 


Schuhmacherſtr. Nr. 1, pt. links, 
(Ecke Bacheſtraßeß. Anmeldungen 
280 daſelbſt. Clara Rothe. 


vom 1. April ab zu 
2 Wohnungen verm. Brückenſtr. 26. 


Baar⸗ 


ſteuernden Verträge ſind in ein Verzeichniß 
einzutragen, auch wenn die Verträge ſich auf 
mehrere Grundſtücke beziehen, ſofern nur 
dieſe Grundſtücke zu demſelben Hauptamts⸗ 
bezirk gehören. Sind die mehreren Grund⸗ 
ſtücke in verſchiedenen Hauptamtsbezirken 
gelegen, jo iſt für jeden Bezirk ein beſonderes 
Verzeichniß zu führen. Werden in einem 
Verzeichniß die Verträge über mehrere Grund⸗ 
ſtücke nachgewieſen, ſo ſind die mehreren Ver⸗ 
träge, die ein und daſſelbe Grundſtück be⸗ 
treffen, zuſammenhängend je in beſonderen 
Abſchnitten einzutragen, die einzelnen Grund⸗ 
ſtücke ſind in der Ueberſchrift des Näheren zu 
bezeichnen. Es ſteht den Steuerpflichtigen 
frei, für jedes Kalenderjahr ein beſonderes Ver⸗ 
zeichniß zu führen oder die Verſteuerungen 
für die einzelnen auf einander folgenden 
Kalenderjahre in demſelben Verzeichniß zu 
Ren 
Das Verzeichniß iſt von dem Verpächter, 
Vermiether u. j. w. oder ſeinem Beauftragten 
mit folgender Beſcheinigung zu verſehen: 
daß andere unter die Tarifitelle Nr. 48 
Buchſtabe a des Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli 1895 fallende Verträge, als die 
vorſtehend eingetragenen, in dieſes Ver⸗ 
zeichniß nicht aufzunehmen waren, ver⸗ 
ſichere ich. 
Ne den ART. LTE 
(Name des Verpächters, Vermiethers u. ſ. w. 
oder ſeines Beauftragten.) 


9. Die Verſteuerung des Verzeichniſſes muß bis 


zum Ablauf des Januar, der auf das Kalender⸗ 
ahr folgt, für welches die Verſteuerung ge⸗ 
ſchehen ſoll, bewirkt werden und zwar bei 
demjenigen Hauptamt oder Steueramt bezw. 
Nebenzollamt, in deſſen Geſchäftsbezirk die 
betreffenden Grundſtücke belegen ſind, oder hei 
einem benachbarten Stempelvertheiler. Ge⸗ 
hören die Grundſtücke zu den Geſchäftsbe⸗ 
zirken verſchiedener Unterämter, ſo hat der 
Steuerpflichtige die Wahl, welchem dieſer 
Aemter er das Verzeichniß vorlegen will 
(vergl. Ziffer 7). 

Die Stempelpflicht wird dadurch erfüllt, daß 
der zur Führung des Verzeichniſſes Ver⸗ 
pflichtete oder deſſen Beauftragter einer der 
in der Ziffer 9 bezeichneten Steuerſtellen das 
Verzeichniß 1 und mit der in der 
Ziffer 8 angegebenen 15 verſehen 
unter Zahlung des Stempelbetrages entweder 
einreicht oder durch die Poſt mittelſt einge⸗ 
ſchriebenen Briefes einſendet oder daß er die 
in dem Verzeichniß zu machenden Angaben 
vor der Steuerbehörde unter Entrichtung des 
Stempelbetrages zu Protokoll erklärt. 

Die zur Führung der Verzeichniſſe Ver⸗ 
pflichteten haben die Verzeichniſſe fünf Jahre 
lang aufzubewahren. Auf Verlangen erfolgt 
die Aufbewahrung durch die Steuerbehörde. 
Alle Verpächter, Vermiether u. ſ. w. ſind 
verbunden, die von ihnen zu führenden Ver⸗ 
zeichniſſe den Vorſtänden der Stempelſteuer⸗ 
ämter auf Verlangen einzureichen, oder wenn 
ſie Verzeichniſſe nicht eingereicht haben, auf 
Aufforderung der Steuerbehörde anzuzeigen, 
daß von ihnen während des vorangegangenen 
Kalenderjahres Berträge der erwähnten Art, 
deren Eintragung in das Verzeichniß geſetzlich 
erforderlich it nicht errichtet worden fin. 
Wer den Vorſchriften bezüglich der Ver⸗ 
pflichtung zur Entrichtung der Stempelſteuer 
für Pacht⸗, Mieth⸗ und u. ſ. w. Verträge zu⸗ 
widerhandelt, hat eine Geldſtrafe verwirkt, 
welche dem zehnfachen Betrage des hinter⸗ 
zogenen Stempels gleichkommt, mindeſtens 
aber 30 Mk. beträgt. Ergiebt ſich aus den 
Umſtänden, daß eine Steuerhinterziehung ie 
hat verübt werden können oder nicht beab- 
ſchtigt worden iſt, jo tritt eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe bis zu 300 Mk. ein. Eine Strafe bis 
zu einem gleichen Betrage iſt verwirkt, wenn 
den Vorſchriften bezüglich der Aufbewahrung 
der Verzeichniſſe zuwidergehandelt wird oder 
die unter Ziffer 12 erwähnten Aufforderungen 
unbeachtet bleiben. 

Durch die Verſteuerung der Pacht⸗, Mieth⸗ 
ꝛc. Verzeichniſſe gelten die Verträge nur inſo⸗ 
weit als verſteuert, als in ihnen die Pacht⸗ 
Mieth⸗ ꝛc. Abkommen beurkundet ſind, nicht 
aber auch hinſichtlich anderer, in ihnen etwa 
Kos enthaltener, beſonders ſtempelpflichtiger 
Rechtsgeſchäfte. Insbeſondere gelten nicht als 
mitverſteuert die von den Pacht⸗, Mieth⸗ ac. 
Abkommen unabhängigen Neben verträge, alſo 
beiſpielsweiſe die Verabredung, daß die Ent⸗ 
ſcheidung entſtehender Streitigkeiten einem 
Schiedsgericht oder einem an ſich unzu⸗ 
ſtändigen Gericht übertragen werden ſolle. 
Derartige Nebenabreden ſind nach 8 14 und 
der Tarifſtelle 71 Ziffer 2 Abſatz 1 des Geſetzes 
beſonders zu verſteuern. 


Zänigliches Baupt-Zoll-Amt. 


Gradlinige massive Deckel >> 


System Kleine. 
Deutsches Reichspatent Nr. 71102. 
Ausserdem patentirt in: Oessterreich - Ungarn, Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, England, Italien, Nordamerika, Australien. 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an T-Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial 
ausführbar. 
Ungemein beliebt und in mehreren Tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. 
Leicht. Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, 
grossen Städte, Berlin etc. 


Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten 
ausgeführt. 


Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


Ulmer & Kaun, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden 


Erſtes Bromberger 


Masken- Geschäft. 


Größte Auswahl hocheleganter 

Damen- und Herren-Kostüme 
— in jeder Preislage. 

Bromberg, Dezember 1896. 


R. Dachs, Wilhelmſfraße 4. — 


Wer ertheilt Unterricht i BAG 3 
der ruffiichen Sprache? Fteiwillige Verſteigerung. 


Offerten unter A. 3 i. d. Exp. d. Ztg. Freitag den 8. Januar er. 


Klavierunterricht vormittags 10 Uhr 


werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
wird ertheilt 


i 3 1 Bettgeſtell mit Matratze, 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. mehrere Tiſche und Stühle 
U. .. w. 
verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchule für 


namentlich aller 


2 o 
0 . 
2 Ey) " 29 
8 2 2 
ss seh Münden zu Thorn. 
E 2 8 Der Unterricht in dopp. und ein- 
EB sr facher Buchführung, kaufm. 
80 2 2 Wissenschaften und Stenographie 
G. 2 ==, beginnt Dienſtag den 12, Januar 
en 5 er. Anmeldungen nimmt entgegen 


K. Marks. Gerberſtr. 33, I. 
Erlaube mir hierdurch zur Kenntniß 
zu bringen, daß ich am 1. Januar 
ein anſtändiges 
Bier- u. Kaffee⸗Lokal 
eröffnet habe. Ich bitte um geneigten 
Zuſpruch. Ww. Zippan, Waldſtr. 96, 
an der Ulanenkaſerne. 
Bei vorkommenden Feſtlichkeiten in 
Thorn u. auf Gütern hält ſich zum 


Anrichten von Diners 
u. Dejeuners 


beſtens empfohlen. 
Louise Scharnitzki, 
früher Oekonomin vom Offizier⸗Kaſino, 
Koppernikusſtr. 31. 


Main: | 
* zeller 
Magen-. 


vortrefflich wirkend bei W 
Krankheiten des . 
Magens, ſind ein 
Unentbehrliches 
altbekanntes 
Haus- und Volks⸗ 
f mittel 
bei Aypetitloſigkeit, 
Schwüche des Magens, 
4 übelriehendem Athem, 
2 Blähung, ſaurem Auf⸗ 
ſtoßen, Kolik, Son: 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 
für neueſte 


Herren Moden, 


brennen, übermäßiger l 

N Seiafunt, Kiel und ge. Uniformen, 
Gelbſucht, Ekel und Er: 18 

brechen, Magenkrampf, Militär e 
Hartleibigkeit oder Ver⸗ Thorn. rtushof. 


ſlopfung. N 
4 Auch bei Kopfſchmerz, M 
falls er vom Magen her⸗ 
rührt, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen und 
„Getränken, Würmer⸗, 
a Leber: u. Hämorrhaipal⸗ 
leiden als heilkräftiges ! 
Mittel erprobt. 0 
Bei genannten Krank⸗ 
beiten haben ſich die W 
Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſeit vielen 
Jahren auf das Beſte M 


ER 


Wichtig 
für Maſchinenbeſttzer: 
Haar- Treibriemen, 


Baumwoll ⸗Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 


e e, S de d 
1 Zen 1 peſta 1 Konſiſtente Maſchinenſette 
Preis à Flaſche ſammt Big — K 0 1 
1 Gebrauchsanweiſung 0 — net ee ee 
80 2 1 e e fl 
Wi. 440.6, Cen Jer. Gunmi- u. Usbeft- Badungen, 
Je gde ee S de eee de 
Carl Brady, Apotheke 5 5 ’ 
; ni „ 5 RNapspläne, 
5 inen 1705 i Kieſelguhr Wärmeſchutzmaſſe 
5 mals Apotheke 3. „Schutz⸗ zur Bekleidung von Dampf⸗ 
5 engel‘, Sremfier (Mähren). kleſſeln und Wr a 
an ittet Die 
Schutzmarke und Un: # Hodam i ess er, 
terſchrift zu beachten. Danzig. 
„Die Mariazeller 
Magen: Tropfen find 
G zu 7 17 ber Elektriſche 
orn: Rathsapohteke. 
Vorſchrift: Alos 15 e 


Zimmtrinde, Corianderſa⸗ 
men, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandel⸗ 
holz, Calmuswurzel, Zitt⸗ 
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 15. 
Weingeiſt 60% — 750,0 


Walter Brust. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Verein. 


Sonnabend den 9. Januar 


abends 8 Uhr: 


Haupt⸗Verſammlung 


im Schützenhauſe. 


Der erſte Vorſitzende. 


Schultz, 
Landgerichtsrath. 


Restaurant 


„Konservativer Keller“. 


Das Geſellſchaftszimmer 


iſt noch für einen Tag in der Woche 
an Vereine zu vergeben. 


Walter Brust. 


Bombenſichere Ciobahn 


am Bromberger Thor. 


Während des Jahrmarkts allabendlich: 


Grosses Concert 


und 
Illumination der Bahn 


durch über 1060 Lampions. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


die Bärtter. 


Heute, Donnerſtag abends: 


Grütz., Blut und 
fiebermürſtchen 


Habermann. Schillerſtr. 


Rheumatismus 


u. Asthma. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlaſſen konnte. Ich 
bin jetzt von dieſem Uebel befreit und 
ſende meinen leidenden Mitmenſchen 
auf Verlangen 
portofrei Broſchüre über meine Heilung. 

Klingenthal i. Sachſ. 


gerne umſonſt und 


Ernst Hess. 


Asthma-Leidenden, 


Engbrüſtigen jeder Art, theilteindeidens⸗ 
gefährte ein nie verſagendes Linderungs⸗ 
mittel aus Dankbarkeit gratis mit. 


Carl Berge, tener. 


Herzogth Braunſchweig. 


Nähmaschinen na er 
rantie prompt, billig u. nur von mir 
ſelbſt reparirt. A. Seefeldt, Brückenſt. 16. 


Ein Landgrundſtück, 


mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Gutes Einspänner-Fuhrwerk 


ſtets leihweiſe zu haben bei 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


ch ſuche einen ſchon gebrauchten, aber 


nicht zu ſehr abgenutzten Schlitten, 


einſpännig zu fahren. 


Pfarrer Endemann in Podgorz. 


Hagelberſicherung. 


Für die Provinz Weſtpreußen ſucht 
eine alte eingeführte Geſellſchaft einen 
ſelbſtthätigen, energiſchen, organiſatoriſch 
und aquiſitoriſch befähigten 


General⸗Agenten. 


Leiſtungsfähige Bewerber wollen ſich 
an Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 


Berlin SW. 19 sub L. 712 


wenden. 
Für meine Tiſchlerei ſuche 


zwei Lehrlinge, 


einen Geſellen 


zur Möbelarbeit. 


M. Mondry, Tuchmacherſtr. 1. 


i Inloin befähigt Kinder 
Gebild, Fräulein, ers, 
z. beaufſichtigen, (auch im Franzöſ. u. 
Engl.), welches ſich auch im Haushalt 
nützlich zu machen wünſcht, ſucht in g. 
chriſtl. Fam. b. beſch. Geh.⸗Anſpr. Stell. 
Gefl. Off. unt. L. W. a. d. Exp. d. Z. erb. 


R von 3 Zimmern, 
Eine Wohnung dan!“ Sie 
von ſogleich oder J. April er. zu verm. 
i. d. Schwauenapotheke zu Mocker. 


öbl. Zim., m. auch ohne Beköſtig v. 
ſof. 3. verm. Kloſterſtr. 1, II. 


Geſtohlen 


wurde am 2. d. Mts. von meinem 
Wagen, 
hielt, eine Wagendecke aus blauem 
Tuch mit grauem Krimmerbeſatz und 
grauem Futter. 
wird gewarnt. 


welcher bei E. Szyminski 


Vor Ankauf der Decke 


Junges, wohlerzogenes 


Mädchen, 


kathol. mit 1800 Mk. Vermögen, ſucht 
einen Lebensgefährten. Beamter 


Nur ernſt⸗ 


werden be» |oder Militär bevorzugt. 
Gummiſchuhe ſohlt und gemeinte Offerten mit Photographie 
reparirt nur bei Schuhmachermeifter | werden unter X. 30 durch die Exped. 
F. Ostrowski, Coppernikusſtraße 24. dieſer Zeitung erbeten. 


1 
h 


Beilage zu Nr. 5 der „Thorner Preſſc“. 


Donnerſtag den 7. Jannar 1897. 


Provinzialnachrichten. 


)— Eulm, 5. Januar. (Bienenwirthſchaftlicher 
Verein Culm. Neudorf.) In der letzten Sitzun 
des 1 Vereins Culm. Neudor 
wurden vier neue Mitglieder aufgenommen, ſodaß 
die Zahl derſelben jetzt 1 19 angewachſen iſt. 
Einen längeren Vortrag hielt Lehrer Züge⸗Klein 
Lunau über die „Fluglochfrage“. Das Flugloch 
dürfe ſich niemals direkt vor dem Brutlager be⸗ 
finden. Durch das direkte Hineinfallen der 
Sonnenſtrahlen werden die Bienen zu früh zur 
Brut angeregt: Bei dem zu frühen Ausfluge 
ehen viele Bienen verloren. Befindet ſich das 
Flugloch wiederum ganz unten, dann werden die 
Bienen zu ſpät zur Brut angeregt; auch müſſen 
ſie bei trachtreicher Zeit mit ſchwerer Laſt einen 
u weiten Gang nach oben machen. Körbe mit 
Fluglöchern in der 2. oder 3. Wurſt, 2—3 Cmtr. 
breit und 1 , Emtr. hoch, leiſten in der Honig⸗ 
tracht NR liches, ſchwärmen aber nicht. Am 
vortheilhafteſten ſeien darum Körbe mit zwei 
Fluglöchern, wovon eins am Unterbrett, eins in 
j der Mitte des Korbes angebracht jein muß. Dies 
ſelben ſeien möglichſt weit, 8 Cmtr. breit und 
1½—2 CEmtr. hoch, damit die Biene am fleißigen 
Ausfluge nicht gehindert werde und Pollen nicht 
verloren gehen. Um das Erzeugen der Brut zu 
verhindern, müſſe das oberſte Flugloch zugeſtopft 
werden. Auf die Fluglöcher ſei ein großes Gewicht 
zu legen; je nach Kälte, Wind ze. müſſen dieſe 
erweitert oder verringert werden. Fluglöcher mit 
einer Schiebvorrichtung von der Seite ſeien inſo⸗ 
fern von Nachtheil, als durch die Rillen die 
Pollen abgerieben würden. Als vortheilhafter 
dürfte ſich viensicht ein Flugloch mit der Schieb⸗ 
vorrichtung von oben auer 5 
Schönſee, Z. Januar. (Kriegerverein.) Unter 
ſtarker Betheiligung fand heute der erſte dies⸗ 
jährige Appell des Kriegervereins ſtatt. Am 
Sonntag den 24. d. Mts. ſoll die Feier des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers durch Konzert, Aufführun⸗ 
gen und Ball bi pd werden. Die Bibliothek 
des Vereins ſoll bedeutend vergrößert werden 
und der im vergangenen N vom Vorſitzenden, 
Apothekenbeſitzer Riebenſahm, ins Leben gerufene 
! Arbeitsnachweis für die zur Entlaſſung kommen⸗ 
* den Reſerviſten 


auch in dieſem Jahre in ver⸗ 


ö ſtärktem Maße gepflegt werden. 8 
Strasburg, 3. Januar. (Das hieſige Gerichts⸗ 
| gebäude) geht am 1. Oktober d. Is. in den Beſitz 


der Stadt über und wird alsdann das Rathhaus 
f tte bie bisherigen Bureauräume werden 
in hulElaijen umgewandelt. Das Gericht fiedelt 
in das auf Karbowoer Gebiet neu erbaute Juſtiz⸗ 
gebäude über. 

)( Krojanke, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
dem Apotheker Jodgalweit F 
hierſelbſt 1 für den Kaufpreis von 100 000 Mk. 
von dem Apotheker Lorenz⸗Danzig erſtanden und 
von letzterem bereits in Beſitz genommen worden. 
— Auch in dieſem Jahre hat die Generalverwal⸗ 
tung der Wer. ff Flatow⸗Krojanke unſerer 
Stadt 40 Rmtr. Ho de Vertheilung an hieſige 
Arme überwieſen. — Gegen die am 25. November 
v. J. ſtattgefundene Stadtverordnetenwahl in der 
1. Abtheilung iſt von Am cher Wählern wegen 
eines vermeintlichen Formfehlers Proteſt einge⸗ 
len. ir 
„Dt. Krone, 4. Januar. (Hotelverfauf.) Das 
Dörffer'ſche Hotel, zuletzt im en l des Herrn 
Beger⸗Bromberg, tft heute an den früheren Hotel⸗ 
beſitzer Sand NRzeppa (Hotel Schulz) in Lobſens 
für 43000 Mk. verkauft und aufgelaſſen worden. 
Herr 1 iſt Deutſcher. 

Konitz, 5. Januar. (Nach Japan.) Herr 
Gerichtsreferendar Wilhelm Müller von hier, 
welcher die ihm bei dem Univerſitätsſtudium ver⸗ 


Sprache am drientaliſchen Seminar in Berlin 
a bat, begiebt ſich demnächſt nach der 
Hauptſtadt Japans, Tokio, wo er bei der deutſchen 
Geſandtſchaft eine Anſtellung als Dragoman 
(Dolmetſcher) erhalten hat. 
Marienwerder, 4. Januar. (Tiefe Trauer) 
bat das Ende des vergangenen und der Anfang 
des neuen Jahres über die Familie des Ober⸗ 
forſtmeiſters Herrn Reiſch hierſelbſt gebracht. 


öhne durch den Tod entriſſen worden. Kaum 
ur fich der Hügel über dem Grabe des an 
charlach geſtorbenen 4jährigen Söhnchens ge- 
ſchloſſen, als auch der achtjährige Sohn von der 
gleichen tückiſchen Kinderkrankheit bingsrefft 
wurde. Die Trauer trifft um jo tiefer, als jeit 
iniger Zeit der Vater der beiden Kinder krank 
arniederliegt. ef 
Neuteich, 3. Januar. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat ihre Kampagne am 1. Januar beendet. 
Es ſind 866 000 Zentner Rüben verarbeitet worden. 
45 Pal Januar. (Verſchiedenes.) Am 14. 
d. Mts. hält der preußiſche Regattaverhand in 
Danzig ſeine Hauptverſammlung ab. Die Be⸗ 
ſtimmung des Tages der vierten Verbands⸗ 
regatta, die auf der alten Rennſtrecke bei Neu⸗ 
fahrwaſſer vorausſichtlich in der erſten Hälfte 
des Juni ſtattfinden wird, ſoll erfolgen. Auch 
ein zweiter Preis ſoll auf ein Vierer⸗Rennen ge⸗ 
legt werden, nämlich ein von dem deutſchen 
, Auder⸗Verbande geſtifteter Ehrenpreis. Dem 
Regatta⸗Verbande gehören augenblicklich die beiden 
lbinger Vereine, je zwei in Danzig und Königs⸗ 
berg und einer in itt an, — Der Weſchr ae 
Fiſchereiverein blickt wieder auf ein ſehr erfolg⸗ 
reiches, aber auch arbeitsreiches Jahr zurück. 
Die im verfloſſenen Jahre in die Weichſel und 
9 die Nogat en arpfen hatten ein Ge⸗ 
wicht von 10 Zentnern; 1 wogen die 
Karpfen 100 —200 Gramm. Für die bevorſtehende 
Brutperiode Belangen an die einzelnen Brut⸗ 
anſtalten 120 000 Lachs⸗, 186000 Bachforellen⸗ 
„Bachſaiblinge⸗, 200000 Schnepel⸗, 15000 
Madümarenen⸗, 70000 kleine Marenen⸗, 3000 
Aeſchen⸗ und 4000 Regenbogenforelleneier zur 
Vertheilung. Für die Erlegung von Fiſchottern 
find in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 
1896 für 119 erlegte Fiſchottern 357 Mk. Prämien 
und 15,40 Mark für Fangeiſen bezahlt worden, 
2 ebenſo in der gleichen Zeit für erlegte Reiher und 
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Ausdruck, daß in 


dieſes bisher 
Intereſſant iſt es daher, wie Herr Rickert über 
die Sache denkt. 


25 jährige Jubiläum 


bliebene freie Zeit zum Studium der japanischen f 


unerhalb weniger Tage find den Eltern zwei 


Kormorane 97 Mark. — Geſtern Abend wurde 
von freiſinniger Seite eine größere Verſammlung 
im Bildungs ⸗Vereinshauſe abgehalten. Herr 
Rickert berichtete über ſeine Thätigkeit im Reich: 

tage. Er ſtreifte die Neueinführung von Schnel, 
feuerſyſtemen nach franzöſiſchem Muſter bei dei 
deutſchen Artillerie und verlieh der Meinung 
der Bewaffnungsfrage eine 
Einigung bei allen Parteien dahin vorhanden ſei, 
daß Deutſchland nicht zurückſtehen dürfe und kam 
auch auf die letzte Provinzial⸗Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe in Danzig zu ſprechen. 
Ueber die Rede des Herrn von Plötz hatte be⸗ 
kanntlich die „Danziger Zeitung“ einen Paſſus 
berichtet, den die „Elbinger Zeitung“ zu be⸗ 
richtigen Veranlaſſung nahm. Gegen den Vor⸗ 
wurf der tendenziöſen Berichterſtattung, den das 
letztere Blatt auf Grund eines Stenogramms 
dem freiſinnigen Parteiorgan gemacht hatte, hat 
eine Vertheidigung abgelehnt. 


I Er ſagte: Es habe ſich Streit 
erhoben über den letzten Bericht der „Danziger 
1 1 die gemeldet habe: „Und wenn die 
Miniſter dieſe Reformen nicht durchführen können, 
dann können ſie gehen.“ Nach anderen Berichten 
ſoll es geheißen haben: dann werden wir warten, 
bis ſie geben. Ein großer Unterſchied liege nicht 
darin, (2) aber gewundert habe er ſich doch, daß 
nun die Agrarier auf einmal ſo zahm geworden 
ſeien. Mag der Bericht nun richtig ſein oder 
nicht, hahen ſich denn die Agrarier ſonſt ſo 
enirt? Herr Rickert trat dafür ein, wenn die 
zandwirthe den Kaufleuten in die Karten pen 
dürften, jo ſollten fie ſich es auch gefallen laſſen, 
daß die Kaufleute 'mal ihre Ernteerträge kon⸗ 
troliren. Herr Geh. Kommerzienrath Damme 
verbreitete ſich des Längeren über Handelsfragen. 
Ueber die Jes Stimmung an der Danziger 
Produktenbörſe fällte er folgendes, für die jetzige 
Lage typiſche Urtheil: Wir können hier von Glück 
ſagen, daß wir keinen Zank gehabt haben und 
haben werden. Er ſtehe perſönlich und mit ihm 
ein Theil der Kaufmannſchaft auf dem Stand⸗ 
punkte: Wenn erſt ein Geſetz gegeben iſt, dann 
müſſen wir es auch befolgen. Hervorheben wolle 
er auch, daß die Danziger Börſe von dem 
Agrarierthum Weſtpreußens weniger attakirt 
worden ſei, als z. B. in Oſtpreußen und Pommern, 
mit einem Worte: wir ſind anſtändiger behandelt 
worden. Aber trotzdem ſei er der Anſicht, ge⸗ 
ſtrenge Herren regieren nicht lange, durch 
Notirungen werde man die Getreidepreiſe nicht 
heben. af die nächſte Zeit iſt die Gründung 
eines umfaſſenden liberalen Vereins für Danzig 
beabſichtigt. Es wurden zwei Erklärungen an 
den Reichstag gerichtet, in denen ſich die Ver⸗ 
ſammlung gegen eine Aufhebung der gemiſchten 
Zranfitläger und des Zollkredits, ſowie gegen 
Beſchränkung der Freizügigkeit und das neu ein⸗ 
gebrachte Margarinegeſetz ausſpricht. — Zu einer 
hervorragend ) önen Feier geſtaltete ſich das 
des Herrn Major a. D. 
Engel als Vorſitzender des Danziger Krieger⸗ 
vereins Der Jubilar, welcher ſeit Jahren 
auch Vorſitzender des Bezirks IIl des deutſchen 
Kriegerbundes iſt, wurde mittags durch eine 
Deputation in den feſtlich geſchmückten Saal des 
Kaiſerhofes geleitet, wo ſeiner eine glänzende 
Feſtverſammlung harrte; es befanden ſich Darunter 
die geſammte Generalität, Deputationen ſämmt⸗ 
licher Regimenter der Garniſon, ſowie die Offiziere 
des Bezirks⸗Kommandos, die Herren Oberpräſident 
von Goßler, Polizeipräſident Weſſel, erſter 
Bürgermeiſter Delbrück, und die Vorſtände vieler 
Kriegervereine aus Stadt und Provinz. Auf die 
verſchiedenen, an ihn gerichteten Bi 
dankte der Gefeierte mit bewegten Worten. Abends 
and im Vereinshauſe in der Töpfergaſſe ein 
großer Feſtkommers zu Ehren des Jubilars ſtatt. 
— Von der verunglückten Bark „Concordia“ find 
nun, nach dem hierher gelangten Bericht des 
Strandvogts, neun Leichen, darunter diejenige 
des Kapitäns Holz, welche an den Fingerringen 
und anderen Gegenſtänden erkannt werden konnte, 
geborgen. 1 9 
Theerbude i. Oſtpr., 2. Januar. (Auflöſung 
der Dorfgemeinde Theerbude.) Da nunmehr das 
Dorf Theerbude mit ganz ag Ausnahmen 
ſich im Beſitze Sr. Mafeſtät des Kaiſers befindet, 
wird beabſichtigt, die Gemeinde Theerbude aufzu⸗ 
löſen und zum Gutsbezirk 1 tEeenen zu ſchlagen. 
Die Gemeindemitglieder Theerhudes haben ſich 
bereits damit einverstanden erklärt. 

„Gneſen, 4. Januar. (Konkurs.) Ueber das Ver⸗ 
mögen des Hotelbeſitzers Bernhard Koſchnicke 
e iſt heute der Konkurs eröffnet worden. 

erwalter iſt Kaufmann S aator in Gneſen. 
„Oſtrowo i. Poſ., 4. Januar. (Durch Unvor⸗ 
Fee getödtet.) In dem benachbarten Dorfe 

aczyce hat vorgeſtern beim Heuabladen eine 
gaben aus Unvorſichtigkeit mit einer Heu⸗ 
gabel einem neben ihr ſtehenden jungen Manne 
I unglücklich ins Auge geitochen, daß daſſelbe 
ofort auslief und das Gehirn ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß der junge Mann auf der Stelle ſtarb. 

o Poſen, 5. Januar. e e wegen 
verſuchten Gattenmordes.) Unter der Anklage, 
ihrem Ehemanne zwei lebensgefährliche Verletzun⸗ 
zen beigebracht zu haben, ſtand heute die vier⸗ 
undzwanzigjährige Wirthſchaftsbeſitzerin Auguſte 
Grawunder aus Bolechowo vor der hieſigen 
5 Der Ehemann der Angeklagten 
erhielt am 23. Oktober v. J. ein Schreiben, in 
welchem ihm mitgetheilt wurde, daß ſeine Ehe⸗ 
frau, mit der er erſt kurze Zeit verheirathet war, 
Schulden gemacht hätte. Grawunder machte 
8 Frau Vorwürfe; ſie geriethen in Streit, 
eruhigten ſich aber dann wieder. Bald darauf 
ging Grawunder ſchlafen, während ſeine Frau 
noch aufblieb und ſich mit Näharbeiten beſchäf⸗ 
tigte. Als Grawunder feſt ſchlief, holte die 
Angeklagte aus einem dde namen. ein Beil und 
verſe te mit der Schneide deſſelben ihrem Manne 
zwei furchtbare Hiebe auf den Kopf. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde ſofort nach Mur.⸗Goslin und von 
dort nach Poſen gebracht; es dauerte aber faſt 
zwei Mongte, bis er ſoweit geheilt war, daß er 
aus dem Krankenhauſe entlaſſen werden konnte; 


ganz geſund wird er wohl nie werden. Der 
Berichtshof ging über den auf zwei Jahre Ge⸗⸗ 
fängniß lautenden Antrag des Staatsanwalts 
weit hinaus und erkannte auf 3 Jahre Gefängniß 
ud ſofortige Verhaftung der Verurtheilten. 
Poſen, 5. Januar. (Anſiedelungskommiſſion. 
„on der Börſe.) Eine Sitzung der königl. An⸗ 
ſiedelungskommiſſion Buben wie das „Poſ. Tabl.“ 
hört, am 21. d. M. ſtatt. — Zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Mitgliedern des Poſener Börſenvorſtandes 
ſind, der „Deich. Tagesztg.“ zufolge, ernannt 
worden: der Vorſitzende der Laudwirthſchafts⸗ 
kammer Rittergutsbeſitzer Major Endell, Ritter⸗ 
utsbeſitzer Premierlieutenaut Hoffmeyer und 
ekretär der Landwirthſchaftskammer Ritterguts⸗ 
pächter Hünerasky. 


Mannigfaltiges. 


(Der Kaiſer) ſandte dem Friedrich⸗Gymng⸗ 


ſium in Kaſſel, welches er früher beſuchte, für 
die Anſtaltsaula das bekannte, von ihm ent⸗ 
worfene und von Profeſſor Knackfuß ausgeführte 
Friedensbild, mit ſeiner eigenhändigen Unterſchrift 
Der . 

(Die faijerlihen Prinzen im Reichs⸗ 
tage.) Ei e hübſche Szene ſpielte ſich vor 
einigen Tagen im Berliner Reichstagspalaſt ab. 
In den Raumen, welche ſonſt von den Reden 
ernſter Männer, die über das Wohl und Wehe 
des deutſchen Volkes berathen, wiederhallen, 
ertönten helle, fröhliche Kinderſtimmen. Die 
ſechs kaiſerlichen Prinzen waren gekommen, um 
das Innere des Reichstagsgebäudes zu be⸗ 
ſichtigen. Direktor Geheimer Regierungsrath 
Knack machte den Führer. Die Prinzen durch⸗ 
liefen die große Wandelhalle und die anderen 
Säle, ſich oft munter e und weilten dann 
im großen Sitzungsſaal. Offenbar machte es 
ihnen vielen Spaß, ſich in dieſen hohen, großen 

äumen zu tummeln. Mit lebhaftem Intereſſe 
nahmen ſie alles in Augenſchein und beſtürmten 
den Geheimrath mit einer Flut von theils 
klugen, theils kindlichen Fragen, ſodaß dieſer 
Mühe hatte, ſie alle zu beantworten; ſie wun⸗ 
derten ſich, daß auch große Männer am Pulte 
und in Reihen wie in der Schule ſitzen müßten, 
daß ſie eine große Tafel an der Wand hätten und 
auch Tintenklexe machten. Schließlich überreichte 
Herr Knack dem Kronprinzen das einzig noch dort 
vorhandene Exemplar mit der Beſchreibung und 
hübſchen Photographien des Reichstagsgebäudes, 
während die prinzlichen Brüder je einen mit 
Reichswappen geſchmückten Grundriß des Ge⸗ 
bäudes erhielten. Die lungen Prinzen freuten 
ſich ſichtlich darüber und nahmen mit herzlichen 
Dankſagungen von ihrem Führer Abſchied. 

(Vom „Iltis“. Der Sohn des Bäcker⸗ 
meiſters Volkmann in Treptow a. R. dient auf 
der „Arkona“ als Maſchiniſt. Als das Schiff auf 
lage Reije an die Unglücksſtätte kam, an welcher 
er „Iltis“ zu Grunde gegangen iſt, tauchten 
Volkmann und einer ſeiner Kameraden in die 
See um die Papiere und die Kaſſe des verun⸗ 
— Schiffes zu retten. Den Bemühungen 
er beiden gelang es auch, den kühnen Auf⸗ 
trag auszuführen. Jeder der kühnen Taucher 
erhielt eine Belohnung von 500 Mark. 

(Geber eine Doppelhin richtung) wird 
aus Güſtrow, 4. Januar, gemeldet: Die Arbeiter⸗ 
wittwe Bewitt und deren Liebhaber, Viehhändler 
ae aus Neubrandenburg, die am 
26. Oktober v. J. vom Den wegen 
Giftmordes, begangen an dem Ehemann der 
Bewitt, — Tode verurtheilt worden waren 
wurden heute durch den Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg hingerichtet. . ge 

(Die Skandalaffaire der Prinzeſſin 
Chimay) ſcheint in ein neues Stadium getreten 
zu ſein. In Budapeſt verlautet nämlich, 
wie von dort gemeldet wird, daß die Prin⸗ 
gehn und ihr Galan demnächſt, weil in ihren 

aſſen Ebbe eingetreten ſei, in einem dortigen 
Vergnügungs⸗Etabliſſement öffentlich auftreten 
werden, und zwar der Zigeuner Rigo als Violin⸗ 
künſtler, ſeine Geliebte als Chanſonettenſängerin. 

Ein franzöſiſcher General.) Mit dem 
General Poillone de Saint Mars, bisherigen 
Kommandanten des franzöſiſchen 12. Armeekorps, 
dem ſoeben der Abſchied bewilligt worden iſt, 
verſchwindet eine der merkwürdigſten Erſcheinun⸗ 
gen aus der franzöſiſchen Armee. Saint Mars 
war in ganz Frankreich außerordentlich populär. 
Von keinem werden mehr liebenswürdige und 
humoriſtiſche Geſchichten erzählt. Der größte 
Br des Soldaten war für ihn Gewandtheit 
und Beweglichkeit. Eines Tages ge er als 
Oberſt ſeinem ganzen Rate achturlaub. 
Aber als die Leute zur feſtgeſetzten Stunde vor 
der Kaſerne ankamen, fanden ſie das Thor ver⸗ 
ſchloſſen und mußten wohl oder übel die rieſige 
Mauer erklettern. Wer am nächſten Morgen 
nicht in ſeinem Bette aufgefunden wurde, bekam 
ſo bald kein Nachtzeichen wieder. Ein andermal 
war ein Soldat wegen eines mit unglaublicher 
n unternommenen nächtlichen Aus⸗ 
fluges beſtraft worden. Der Oberſt beſtätigte 
die Strafe, ernannte aber den Uebelthäter — zum 
Vorturner. Oftmals hielt er ſeine Leute auf der 
Straße an und fragte ſie nach dem und jenem. 
Wenn läßt Du in der Schlacht zum Rückzug 
blaſen 2“ herrſchte er einmal plötzlich einen Re⸗ 
kruten an. Dieſer aber ließ ſich nicht verblüffen. 
„Niemals, Herr General!“ Zwei Tage darauf 
erhielt er ein ſchönes Meſſer mit drei Klingen, 
auf deſſen größter zu leſen war: „Niemals zum 
Rückzuge!“ — Am bekannteſten aber machte ſich 
de Saint Mars durch ſeine Erlaſſe als Korps⸗ 
befehlshaber wegen ihrer ungemeinen Lebendigkeit 
und draſtiſcher Ausdrucksweiſe. Ein Beiſpiel 
aus einer Verordnung genüge: „Die Pferde ſind 
intelligent und wiſſen zu beobachten. Wenn fie, 
ihre n ungenügend bekleidet und mit 
den Zähnen klappernd ſehen, ſo wiſſen ſie, daß es 
Flüche regnen und Schläge hageln wird, und daß 


Lokalnachrichten. 
b Thorn, 6. Januar 1897. 
— (Katholiſcher Lehrerverein.) Der 
Verein katholiſcher Lehrer Thorns und Umgegend 
hielt am 2. d. M. nachmittags um 5 Uhr im 
ereinslokale bei Nicolai ſeine diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung ab, die mit einem Liede zum 
heil. Geiſte eröffnet wurde. Der Vorſitzende ge⸗ 
dachte zunächſt des unlängſt verſtorbenen Pfarrers 
und geiſtlichen Raths Dr. Hermann Rolfus, 
indem er ein kurzes Lebensbild des Verſtorbenen 
gab und deſſen Bedeutung als Schriftſteller ſowohl 
auf kirchlichem, als auch auf pädagogiſchem Ge⸗ 
biete hervorhob. Das Andenken des Verſtorbenen 
wurde durch Erheben von den, Sitzen geehrt. 
Nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher Ange⸗ 
legenheiten erfolgte der Jahres⸗ und Kaſſenbericht, 
ein Bericht über den Umfang und Juhalt der 
Bibliothek und die Thätigkeit der Jugendſchriften⸗ 
kommiſſion, die ihren Sitz in Thorn hat. In der 
Vorſtandswahl wurden die Herren Bator und 
Zerbe⸗Thorn als erſter bezw. zweiter Vorſitzender, 
Zulawski und Wroblewski⸗Thorn als Kaſſixer 
bezw. erſter Sch riftführer wiedergewählt. An 
Stelle des bisherigen zweiten Schriftführers, 
welcher eine Wiederwahl ablehnte, wurde Herr 
Goſſe⸗Mocker gewählt. 5 
(Der Titel „Bauer“ ſoll wieder zu 
Ehren gebracht werden. Landrath von Boddien⸗ 
Filehne erläßt folgende Bekanntmachung: „Es iſt 
aus bäuerlichen Kreiſen mit Recht darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß die ee 
„Bauer“ zur Ungebühr mehr und mehr, beſonders 
auch durch Einfluß der Behörden -Sichwindet. 
Ich werde von jetzt ab dieſe ehrende Bezeichnung 
in den amtlichen Schreiben wieder überall ge⸗ 
brauchen und namentlich den nichtsſagenden Aus⸗ 
druck „Beſitzer“ dadurch erſetzen, da ich weiß, daß 
unſere bäuerlichen Wirthe das Land nicht blos be⸗ 
ſitzen, ſondern auch bebauen wollen, was ihnen 


eben zur Ehre gereicht. f 
x Für die Berlin rate 
e 


— (Hochſtapelei.) € l 0 
Buchhandlung von R. Schwarz in Berlin rei 
früher ein gewiſſer Grellmann, um das patriotiſche 
Werk „Sieg und Krieg 1870/71,“ abzuſetzen. Er 
wurde von der Firma entlaſſen, befindet ſich aber 
noch im Beſitze von Papieren derſelben und 
nimmt unrechter Weiſe weitere Abonnements an. 
Er läßt ſich Vorſchüſſe zahlen, wohnt in den 
erſten Hotels und verſchwindet ohne ſeine Rech⸗ 
nungen zu bezahlen. Er reiſt unter den Namen 
Schultze, Grützner und Lützner und hat den 
Schwindel in mehreren Städten Poſens, Weſt⸗ 
und DOftpreußeng en! reich betrieben. Mögen 
dieſe Zeilen dem Publikum zur Warnung dienen. 
Grellmann iſt 29 bis 30 Jahre alt, hat kleinen, 
blonden Schnurrbart, blonde, krauſe Haare, etwas 
eingefallene Backen. Er iſt dürftig gekleidet und 
ſpricht ſächſiſchen Dialekt. 

1 Aus dem Kreiſe Thorn, 6. Januar. (Dieb⸗ 
ſtahl.) In der Nacht vom 4. zum 5. Januar 
drangen in Biſch. Papau Diebe in das, Pfarr⸗ 
geht t; erbrachen die Schlöſſer der Ställe und 
tahlen dem Pfarrer 22 Enten, die ſie ſofort im 
Stolle abſchlachteten, und den Leuten des Pfarrers 
” mtliche Kleidungsſtücke. Von den Dieben fehlt 
vis jetzt jede Spur. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Januar. (Ruſſi⸗ 
che Sprache bei den Bahnbeamten.) Infolge 

nordnung des Verkehrsminiſters ſollen auf allen 
Bahnen im Königreiche Polen ſämmtliche Beamte, 
welche nicht der e Sprache in Wort und 
Schrift mächtig ſind, bis zum 1. a d. J. ent⸗ 
fue werden. Von dieſer Maßregel werden 
außer wenigen deutſchen hauptſächlich niedere 
Beamte polnischer Abkunft betroffen. Gleiche 
Maßregeln ſind für ſpätere Zeit auch für das 
Hilfs⸗ und ſtändige Arbeitsperſonal vorgeſehen. 


— Offene Stellen.) Paſtor in Pinneberg, 
3600 Mark und freie 5 Bewerbungen 
bis 20. Januar cr. an das königliche Konſiſtorium. 
— Schlachthausinſpektor in Pritzwalk, 1800 Mk. 
und freie Wohnung. Bewerbungen bis 15. Jan. 
1897 an den Magiſtrat daſelbſt. — Kaſſengehilfe 
zum baldigen Antritt für die Forſtkaſſe in Las⸗ 
ehnen. 


5 Eu Fr die, die für fie ſorgen ſollen, ihnen ihre arm⸗ 
Gemeinnütziges. Kalk, "be 1 5 1 Sb E 

7 5 : ruhen nicht aus, ſiechen dahin un 
(Ein Mittel gegen Kopfſchmerz.) fluchen mit Recht der Nummer re e 


Im „Leipziger Tageblatt“ ſteht: Ein Apoſtel 
der Mechanotherapie, Dr. Ryde in Newyork, 
verſicherte, daß das einfache Rückwärtsgehen 
das beſte Mittel gegen nervöſe Kopfſchmerzen 
ſei. Es genügt, ſo meint Dr. Ryde, wenn 
man täglich zehn Minuten dieſer Uebung 
obliegt, und der beſte Raum dazu iſt ein 
langer, ſchmaler Korridor, in welchem man 
auf⸗ und abgehen ſoll. Die Bewegung ſoll 
ſehr langſam geſchehen, und man ſoll erſt mit 
der Spitze, dann mit dem Abſatz auftreten. 
Dr. Ryde hat dieſes Verfahren bei vielen 
Patienten verſucht und, wie er behauptet, 
immer mit unfehlbarem Erfolg. 


Es ließen ſich dieſem Verſuch über Pferdepſycho⸗ 
logie viele andere an die Seite ſtellen, über die 
menſchlichen Beine, „die von der Natur aus⸗ 
drücklich für das Zweirad gemacht zu ſein ſcheinen“, 
die Reiter, die alle Eigenſchaften des Vollblut⸗ 
pferdes, ins menſchlicheüberſetzt, haben müſſen u. ſ. w. 
Verantwortlich für die Medattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Km md — — —— a nn nn 


7 is 18,65 p. 
Ball-Seide v. 60 Pige. Mer Fön 
ſchwarze, weiße und . Henneberg » Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karrirt, . Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 
Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seidenfabriken 6. Henneberg G. u. K. Hof.) Tür iell. 


1. Biefungd. 1. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 5. Januar 1897, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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1. Ziehung d. 1. Klaſſe 196. Kgl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 5. Januar 1897, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 0 Mark find den betreffenden 
Nummern in An beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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atholiseher Gesellenverein 


THORN. 
Am . Sonntag, den 10. 
Januar er: 


Weihnachtsfeier 


Viktoria -Saale. 
Beginn um 5 Uhr nachm. 


Zum Schluß: Tanz. 


Um recht zahlreiche Theilnahme 
bittet der Vorſtand. 


Dr. Oetker's 


à 10Pf. giebt feinſte 
Ba Pi ver Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von 


den beit. Geſchäft. Anton Koczwara. 
Größte Leiſtungs fähigkeit. 


eueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützer⸗Fabrik 


von 


‚ Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraßſe, 
upfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 
Irößtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


Ein gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 96. 


Ratten und Mäuse 


werden Se 775 „ 


vn = Rattentod — 


(E. Muſche, Cöthen) 
ee 8 ſicher getödtet und iſt 1 
ich für Menſchen, Hausthiere n Ge 
Vackete & 50 Pfg. und 1 


Zu haben bei: 


Hugo Claass, Seglerſtraße. 


Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. 


Wichtig. für Damen! 


Nach beendeter Inventur ſollen während des Jahrmarkts in Thorn zu 
Ausnahmepreiſen 
ſpottbillig zum Verkauf gelangen: 

Ein Poſten vorgezeichnete Stickereien in den neueſten Deſſins, 
ſpottbillig, vorgezeichnete Zeller: und Gläſerdeckchen 5 Pf., Tablettdecken 
20 Pf., Frühſtücksbeutel 30 Pf., Brotbeutel 40 Pf., Klammerbeutel und 
Klammerſchürzen 50 Pf., Paradehandfücer für Küche 50 Pf., prima 
80 Pf., weiße für Schlafzimmer mit geknüpften Franſen 70 Pf., hochelegante 
mit Hohlſaum 1¼ Mk., Tiſchläufer von 70 Pf. an, Schlummerkiſſen 
„½ Stündchen“ 40 Pf., Waſchtiſch⸗Wandſchoner 90 Pf., Betttaſchen 
40 Pf., Schirmhüllen 60 Pf., 2 tbeilige Bürſtentaſchen 15, 40 — 1 Mk., 
Wäſchekorbdecken, alles in prima Qual. u. nach neuen leichten Zeichnungen zu 
beſticken. Ferner 1 Poſten fertig⸗handgeſtickter Sachen, ſehr billig. Ohne 
Konkurrenz, bei ſtrengſter Reellität. Verkauf eine Treppe im 


Central-Hötel (Sulnerit.) 


Fenchel aus Berlin, 
Der Ein: und Aufgang iſt direkt, frei und ungenirt. 


Jeder Versuch führt 


dauernd grosser Ersparniss. 


dasglühlichtstrümpfe, 


sofort zum Aufsetzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
fähig, für jeden Konsumenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 
troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt & 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 
Berliner Gasglühlicht- Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tilehtige Agenten gesucht. 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschliessung Sr. Majestät des 
Kaisers. 


Zweite 


Weseler Geidlotterie. 


170000 Lose mit 28074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen 
und I Prämie, 


Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 
Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. 


Grösster Gewinn 3 HI 

ist in eltcklichsten Fal: J Viertel Million Mark. 
Hauptsewinne: eine Prämie 150000, 100000, 75 000, 
50000, 40000, 30000, 25000, 20000, 2 à 15000, 5 à 10000, 
7 à 5000, eee, e 060, 8 0 

4 —M. 6,60, ½ M. 3, 

Lose . kl. Z. Planpreisen . Porto und Gewinnliste 30 Pf. 

empfiehlt u. versendet auch gegen Coupons u. Briefmarken 


Carl Heintze, Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter den Linden 3. 


Lose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen 
zu haben. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung 5 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
Ar Herrn Uhrmacher Lange. 

9 3.,1. Et. 1800 Mk. Brombergerſtr. 62. 
7 Him., 115 Etg., 1400 Mk., Bacheſtr. 2. 
8 Zimm., 1350 Mk. Brombergerſtr. 96. 
6 Zimm., 2. Et., 1200 Mk., Mellien- u. 

Ulanenſtr. „Ecke. 

6 3., 2. E., 1150 Mk. Brombergerſtr. 62. 
5 Zim., 2. Et., 1098 Dit. Mellienſtr. 89. 
9 Zim. u. Pf erdeſtall, 2 2. Et., 1000 Mk. 

„ Hoſſtraße IR 

5 2.,1.Et., 1000 Mk. Schuhmacherſtr. l. 
5 Rn 950 Mk., Brombergerſtr. 35a. 
6 Zim., 2. Etg., 9 0 Mk., Schulſtr. 21. 
6 Zim., * Et., 900 Mk. Breiteſtr. ar: 
6 Zimm., 3. Et., „800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zim., 1. Et., 800 Mk. Brückenſtr. 4. 
6 Zim., 1. Et., 700 Mk. Mellienſtr. 136. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsſtr. 17. 
1 Zim., Part., 7. 0 Mk., Gartenſtr. 64. 

4 Zim., 2. Et., 650 Mk., Altſt. Markt 10. 

4 Zim., 1. Etg. 600 Mk., Grabenſtr. 2. 
5 Zim., Pt., 600 Mk. Brombergerſtr. 62. 

5 Zimm., b. Et., 550 Mk. Gartenſtr.64. 
3 Zim., J. Etg., 540 Mk., Hoheſtr. 1 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk., Eulmerſtr. 12. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Schulſtr. 20. 
3 Zim., 1. Et., 480 Mk. Culmerſtr. 11. 

5 Zim. 2. Et., 475 Mk. Mauerſtr. 91. 
3 Zim., 1. Et., 470 Mk. Mauerſtr. 36. 
4 fim, Ar Et., 470 Mk., Mauerſtr. 36. 
4 Zim., 1. Et., 450 Mk. Junkerſtr. 7. 
3 Zim., 2. Et., "450 Mk. Mauerſtr. 36. 
5 Zim., Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
5 Zim., P Pt., 400 Mk., Mellienſtr. 137. 
3 Zim., 2. Et., 380 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zim., 3. Et., 360 Mk., Eliſabethſtr. 25 
4 Bim., 1. Et., 360 Mk. Schulſtr. 22. 
2 Zimm., 2. Et, 330 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zim., 2. Et., 330 ME. Bäckerſtr 37. 
2 Bim., 2. Et., 300 Mk., Baderſtraße 2 
2 Zim., Hochpl., 300 Mk., Mellienſtr. 96. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Schillerſtr. 20. 
2 Zim, Pt., 200 Mk. Jakobsſtr. 13. 
3 Zim., 3. Et, 270 Mk., Gerechteſtr. 5. 
2 Zim., 3. Etg., 258 Mk. Kloſterſtr. 1 
2 Bim., 1. Etg., 225 Mk. Schillerſtr. 20. 
1Zim., Erdgeſch., 210 Mk. Jakobsſtr. 17. 
2 Zim., Part., 200 Mk., Brückenſtr. 8. 
2 Zim., Hofw., 192 Mi. Bäckerſtr. 43. 
1 Zim., 15 Et., 180 M, Strobandſtr. 20. 
3 Zimm., 4. E., 180 Mk., Gerechteſtr. 35. 
Hofw, 1 Zim. 150 Mk, Bäckerſtr. 27. 
4 Bim,, Pt., 120 Mk., Kaſernenſtr. 43. 
2 3. Hochpt, 90 Mk., Mellienſtr. 136. 
2 möbl. Z., 1. Et., SOME Schillerſtr. 20. 
1 möbl. Z., Pt., 25 M., Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim, Pt., 15 Mk., Schulſtr. 21. 
1 möbl. Z., 1. Etg., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 
Imöbl. Zim., Part., 15 Mk. monatl. 

Brückenſtr. 8. 

2 ., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chauſſee 54. 
I m. Z., l. E., 10 Mk. mtl., Culmerſtr. 10 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 
Pferdeſtall und Remiſe Schulſtr. 21. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Haushriber Betein, II. Weseler Geld-Lotterie. 


3 Klaſſen⸗Lotterie. 


Ziehung der 1. Klaſſe am 14. u. 15. Januar 1897, 
ı/, Los 7,00 Mk., ½ Los 3,50 Mk. 


zu haben in der 


Die Ziehungen der 2. und 3 
am 15.22. März 1897 ſtatt. 


* 

Eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von ſofort oder I. April Altſtädtiſcher 

Markt 16 zu verm. W. Busse. 
Möbl. Stube, monatlich 10 Mk. zu 
vermiethen Strobandſtr. 9, Katt. 

Zu vermiethen vom I. April: 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Entree, Badeeinrichtung u. Zubeh., 
3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Entree, Küche und Zubehör. 

K. P. Schliebener,; Gerberſtr. 23. 
von 2 Zimmern u. Küche 
Wohnung wird vom 1. Februar zu 
miethen geſucht. Altſtadt bevorzugt. 
Off. u. 6. W. an d. Exped. d. Ztg. erb. 


1 mzugshalber ii eine kl. Wohnung 


billig zu vermiethen. Näheres 
bei Lehrer Hecht. Mellienſtraße 84. 


Ein kleiner Lagerraum, 
auch Keller, wird zu miethen 
geſucht. Adr. mit Preisangabe 
abzugeben unter Nr. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Großzer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom J. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße 13. 
Wohnung. 3 g., Küche, Zub. p.! April 

zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
2 frdl. gr. 4 5 Ausſicht Weichſel, 
m. Zub. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 


Eine Wohnung, 5. er . 


Zubehör, iſt zu 
vermiethen. 


Frohwerk, Eliſabethſtr. 6. 


kleine Wohn., Altſtädt. Markt 17, 
vom 1. April zu vermiethen. 
Gesehw. Bayer. 
mit auch ohne 
Mübl. Zimmer Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern, 1. und 2. Etage, 
vermiethet A. Stephan. 


* 


Srpenition der „Thorner Preſſe“. 


. Klaſſe 


finden am 15./16. Februar, reſp. 


Georges Wörterbuch, 
lateiniſch⸗deutſch und deutſch⸗lateiniſch, 
4 Bände, z. verk. Z. erfr. i. d. Exp. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet, mit auch ohne Penſion, 
für 1 auch 2 Herren, billig zu ver⸗ 
miethen Hundeſtraße 9, J. 

enov. Wohn. mit 2 gr. frdl. Zim., 

heller gr. Küche u. Zubeh., Ausſicht 
n. d. Weichſel, ſof. z. v. Bäckerſtr. 8; 


Zum Reſtaurant paſſende 


Kellerräume, 


2 Zimmer, Küche mit Gas⸗ und 
Waſſerleitung, per 1. April zu verm. 
Näheres Brückenſtraße 8, I. 


I möbl. Zimm. Jakobsſtr. 0, pt. 


M Z. m. u. o. Penſ. i. z. v. Brückenſtr. 40, III. 
1: gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
April 1897 zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Ein eleg. möblirtes Zimmer iſt 
Heiligegeiſtſtr. 19, Lv. fof. zu verm. 


2. Etage, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17 vom 1. 
April zu vermiethen. Geschw. Bayer. 


Wohnungen. 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör von ſofort. 470 Mk. 

2. Etage, 3 Zimmer, Kabinett, Küche 

und Zubehör vom 1. April. 450 Mk. 

2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 

Zubehör vom 1. April z. verm. 380 M. 
Mauerſtraße 36. 


| ſeparat gelegenes möbl, Zimm. 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Fine Wohnung, ß > 3m: 


Kab. nebſt Zubeh. 
von ſofort oder 1. April zu verm. 
Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 
Die von dem Kreisphyſikus Herrn 
Pr. Wodtke bewohnte 2. Etage 
iſt vom 1. April 1897 zu vermiethen. 

A. Glückmann-Kaliski, 
Ein fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 23, 3 Trp. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 89, parterre, links. 


E deinen en 
od. Kompk. zu v. Strobandſtr. 11. 
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Zur Abwehr der 2 


Der Bund der Landwirte hat an den 
Herrn Reichskanzler die nachfolgende 
Eingabe gerichtet: 


Berlin, den 18. Dezember 1896. 


Se. Durchlaucht dem Kanzler des Deutſchen Reiches, Herrn Fürſten 
von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Berlin W., Wilhelmſtraße 77. 


Ew. Durchlaucht 
fühlen wir uns gedrungen, namens der ſchwer um ihre Exiſtenz 
kämpfenden Landwirtſchaft auf die in neueſter Zeit ſo erſchreckende 
Verbreitung der Tierſeuchen in Deutſchland aufmerkſam zu machen. 
Nach dem unter dem 9. Dezember d. Is. publizierten Nach⸗ 
weis des Kaiſerlichen Reichs ⸗Geſundheitsamts find zur Zeit in 
3054 deutſchen Gemeinden 12098 Viehbeſtände verſeucht. Dieſe 
noch nie zuvor beobachtete Seuchenausbreitung herrſcht vorzugs⸗ 
weiſe in denjenigen Landesteilen, nach denen zur Zeit noch die 
Viehelnfuhr aus den überaus ſtark verſeuchten Nachbarländern ges 
ſtattet iſt. 
: Der unterzeichnete Vorſtand des Bundes der Landwirte ſieht 
ſich daher gedrungen, namens der aufs ſchwerſte bedrohten deutſchen 
A an Ew. Durchlaucht das gehorſamſte Erſuchen zu 
richten: 
Ew. Durchlaucht wollen auf Grund des 
4 Abſatz 2 des Reichs ⸗Viehſeuchengeſetzes 
23. Juni 1880 


vom . Mar T5 


a) die vollſtändige Sperrung der Grenzen, insbeſon⸗ 
dere: 

J. gegen die Schlachtvieheinfuhr aus Dänemark und 
gegen die Rindvieh⸗ und Schweine⸗Einfuhr aus 
Schweden und Norwegen, — 8 

2. gegen die Schweine⸗ und Gefliigel- Einfuhr aus 
Rußland, — 

b) eine ſofortige zeitweilige Sperre gegen die Rind⸗ 
vieh⸗Einfuhr aus Oeſterreich⸗-Ungarn, — \ 
bei den beteiligten Bundesſtaaten an 
ordnen. 
Wir beziehen uns für dieſen Antrag auf die hier bei⸗ 
geſchloſſene ausführliche Begründung und zeichnen uns als 
Ew. Durchlaucht 
ganz gehorſamſter 
N Bund der Landwirte. 
$ Der engere Vorſtand: 
Der I. Vorſitzende Der II. Vorſitzende 
von Plaetz. Dr. Roeſicke. 


Der Direktor 
i. V.: Plaskuda. 


Begründung. 


Von dem jährlichen Geſamtwerr der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion von rund 5 Milliarden Mark entfallen weit 
über 2 Milliarden auf die tieriſche Produktion. Der gegenwärtige 
Tierbeſtand repräſentiert einen Kapitalwert von 6 Milliarden 
Mark. Augeſichts der von der Reichsregierung geltend gemachten 
Unmöglichkeit, der deutſchen Landwirtſchaft mu Maßregeln zum 
Schutze des Getreidebaus zu Hilfe zu kommen, erwächſt ihr die 
doppelt ernſte Verpflichtung, wenigſtens auf dem Gebiete der Vieh⸗ 
haltung die durch die beſtehenden Geſetze ihr gegebenen Handhaben 
anzuwenden, um alle vermeidbaren Schädigungen dieſem wichtigſten 
deutſchen Gewerbe fernzuhalten. 

Die ſchwerſten Schädigungen aber ſind der Landwirtſchaft be⸗ 
reits erwachſen und drohen ihr in immer uoch ſteigendem Maße 
durch die ſtändigen Viehſeuchen⸗Einſchleppungen aus dem Auslande. 

In den Jahren 1878— 1896 find in Deutſchland annähernd 

4 Millionen Stück Rindvieh und Pferde 


: und 5 „ „ Kleinvieh (Schafe und Schweine) 
von den verſchiedenen Seuchen ergriffen worden. Der dadurch 


verurfachte Verluſt beläuft ſich auf über eine Milliarde Mark. 

Nach den neueſten Veröffentlichungen des kaiſerlichen Reichs⸗ 
geſundheitsamts hat die Ausdehnung ſpeziell der Maul- und 
Klauenſeuche zur Zeit einen unerhörten Umfang angenommen; ſie 
herrſcht gegenwärtig in 2977 deutſchen Gemeinden unter 12 000 
Viehbeſtänden. Aber alle Maßregeln, die innerhalb Deutſchlands zwecks 
Tilgung und Einſchräntung der Seuchen ergriffen werden können, 
und die trotz der damit verknüpften ſchweren Störungen der Wirt- 
ſchaftsbetriebe und des Marktverkehrs auch ſehr ſtreng durch⸗ 
geführt werden, — können fo lange nicht zum Ziele führen, als 
nicht eine totale Sperrung der Grenzen gegen die verſeuchten Nach⸗ 
barländer Platz greift. a rg 
Neun hat der Preußiſche Herr Landwirtſchaftsminiſter im März 
1896, gelegentlich der Interpellation Ring im Preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe, es ausdrücklich ausgeſprochen, daß der Schutz gegen 
die Seuchen⸗Einſchleppung auch ſeinerfeits als eine für das Gedeihen 
der Landwirtſchaft eminent wichtige Sache anerkannt werde, der er 
jeine höchſte Aufmerkſamkeit zuwenden wolle. Aber er fügte hinzu: 
daß er das nur innerhalb der beſtehenden Handelsverträge und 
der gegebenen geſetzlichen Grundlagen thun könne, und dieſe ließen 
die Sperre nur dann zu, wenn nachweislich eine Seuchen: Ein» 
ſchleppung feſtgeſtellt ſei. 5 
n Demgegenüber erlauben wir uns, darauf hinzuweiſen, daß, ehe 
es gelingt, einmal einen Seuchenfall unmitttel bar an einem 
ausländiſchen Transport „feſtz u ſt e blen“, bereits eine weit⸗ 
reichende Verſeuchung der Junlandsbeſtände vor ſich gegangen fein 
kann, wie zahlreiche Fälle aus deu letzten Jahren beweiſen. — 
Da die Haustiere auf den betreffenden Gehöften nicht von ein 
auder getrennt leben, fo find bei der leichten Uebertragbarkeit der 
meiſten Viehſeuchen die einzelnen Kategorien der Haustiere oft 
Träger und Verſchlepper von JInfektionsſtoffen, für die die be⸗ 
treffende Tiergattung ſelbſt nicht empfänglich iſt. b 
a Darum kann eine umfangreiche Verſeuchung des Inlandes 
durch ausländiſche Transporte ſtattfinden, ohne daß es gelingt, 
„den Fall feſtzuſtellen“ und den Transport ſelbſt als 
Träger der Seucheneinſchleppung zu ermitteln. Es heißt dann 
einfach: „die Seuche iſt im Julande ausgebrochen“. 
b In richtiger Würdigung dieſer Sachlage verbieten alle aus⸗ 
wärtigen Staaten ſogar den Import von Heu, Stroh, Dünger, 
Wirlſchaftzutenſilien, Häuten, Fellen u. dergl., ſobald eine Seuche 
auswärts ausbricht. Bo i 

Es iſt daher auch für uns ſehr weſentlich, hiermit feſtzu⸗ 
ſtellen, daß auch die in Deutſchland heute zu Recht beſtehende 
Schutzgeſetzgebung thatſächlich auf viel weiter ⸗ 
gehenden Geſichtspunkten baſiert und uns bereits 
zu ſehr viel wirkſamern Präventivmaßregeln ermächtigt, 


angewendet worden find. 


als ſie von den Regierungen der deutſchen Einzelſtaaten bisher 


iehſeuchen⸗Einſchleppungen aus dem Auslande. 


In Betracht kommt hier ganz allein der $ 7 des Reichs⸗ 


gr 23. Juni 1880 
Viehſeuchengeſetzes vom I. Mal 1894 
ſpricht: 


„Wenn in dem Auslande eine übertragbare Seuche 
der Haustiere herrſcht oder ausbricht, ſo kann die 
Einfuhr lebender und toter Tiere aus dem von der Seuche 
heimgeſuchten Auslande allgemein verboten werden.“ 
„Die Einfuhr⸗ und Verkehrsbeſchränkungen ſind auch auf die 
Einfuhr von tieriſchen Rohſtoffen und von allen ſolchen 
Gegenſtänden auszudehnen, die Träger des Anſteckungsſtoffes 
ſein können.“ 

An dieſem Reichsgeſetz iſt durch keinen Handels- oder ſonſtigen 
Vertrag — mit alleiniger Ausnahme der Viehkonvention mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, auf die wir noch zurückkommen, — auch nur 
eine Silbe geändert worden, und es iſt hiernach nicht erforderlich, 
daß eine Seuche thatſächlich bereits nach Deutſch⸗ 
land verſchleppt ſein müſſe, bevor unſere Regierungen 
ſperren dürfen, ſondern es genügt hierfür vollkommen die That⸗ 
ſache: daß im betreffenden Auslande eine Vieh⸗ 
ſeuche überhanpt „herrſcht“ oder „ausbricht“. 

Um dieſe letztere Thatfrage allein kann es ſich alſo nur 
handeln, wenn wir unſern Antrag begründen wollen. Da iſt nun 
nach den Veröffentlichungen des Reichs⸗Geſundheitsamts feſtgeſtellt, 
daß nach den eigenen jüngſten Nachweiſen der auswärtigen Regie⸗ 
rungen, die ſicherlich über das Notdürftigſte nicht hinausgehen, 
anſteckende Viehſeuchen — und zwar Rotz, Milzbrand, Schweine⸗ 
ſeuche, Rotlauf und Maul- und Klauenſeuche zuſammengefaßt — 
in jüngſter Zeit herrſchten: 

in Dänemark in 509 Beſtänden 
„ Norwegen „ 124 2 

und „ Schweden „K 1403 feſtgeſtellten Einzelfällen. 

Bei einer ſolchen Seuchenverbreitung in den betreffenden 
räumlich doch nicht ſo ſehr bedeutenden Landgebieten kann füglich 
nicht bezweifelt werden, daß die Vorausſetzung des 
g 7 des Reichsviehſeuchengeſetzes in vollem Um⸗ 
fange gegeben iſt. 

Nun ſind aber dieſe drei Länder mit rund der Hälfte an der 
überhaupt nach Deutſchland ſtattfindenden Vieh⸗Einfuhr beteiligt, 
nämlich mit 88 700 Stück von der im Januar bis Oktober 1896 
überhaupt ſtattgehabten Geſamt⸗Einfuhr von 177600 Stück Vieh, 
und es iſt die große Gefahr der Seuchen ⸗Einſchleppung damit 
wohl hinreichend erwieſen. 

Dagegen kann nun keinenfalls geltend gemacht werden, daß 
durch die Einrichtung der 10 tägigen Quarantäne ein wirkſamer 
Schutz gegen die Seuchen⸗Einſchleppung errichtet ſei und daß 
daruen jene Länder es uns ſtark verübeln und in unſern ſonſtigen 
Handels beziehungen zu ihnen entgelten laſſen würden, wenn wir 
von unſerm geſetzlichen Recht ihnen gegenüber Gebrauch machen. 

Denn hier kommt doch wohl in Geltung: was jenen 
Ländern gegen uns recht iſt, muß uns wohl ihnen gegen⸗ 
über billig ſein, — und hierfür verweiſen wir auf die That⸗ 
ſache, daß, gegenüber unſerer nur 10 tägigen Quarantäne, die 
ſchwediſche Reglerung für die Einfuhr deutſchen Viehes, je nach 
der Art der in Deutſchland herrſchenden Seuchen, eine Quaran⸗ 
täne bis zu 120 Tagen verordnet hat, ſowie daß Däne⸗ 
mark und Norwegen jegliche Rindvieh⸗ und 
Schweine⸗ Einfuhr, ſowie die Fleiſch⸗Einfuhr 
aus Deutſchland überhaupt total verboten haben, 
welches Verbot für Norwegen ſchon ſeit 1894, für Dänemark aber 
bereits ununterbrochen ſeit 1877 gegen 
Deutſchland beſteht. 

Wir können hiernach nicht glauben, daß Deutſchland aus 
„politiſchen Rückſichten“ auf das Ausland ſich außer ſtande ſollte 
erklären wollen, die in Deutſchland erlaſſenen Geſetze anzuwenden 
und die nämlichen Verfügungen gegen jene Länder zu erlaſſen, die 
dortſeits gegen uns längſt ſchon erlaſſen werden durften. 

Auch für die ſtädtiſchen Konſumenten verdient bezüglich der 
däniſchen Schlachtvieh⸗ Einfuhr ein ſchwerwiegender Umſtand ganz 
beſondere Beachtung. 

Die fehlerhafte Konſtruktion des deutſchen Zolltarifs, der 
aus dem Geſichtspunkt der Begünſtigung des Zuchtvieh⸗ Imports 
für Kühe nur einen Zoll von 9 Mark feſtſetzt, während Schlacht⸗ 
ochſen 25,50 Mark bezahlen müſſen, — hat es zu Wege gebracht, 
daß Deutſchland nunmehr die Ablagerungs⸗ 
ftätte für die tuberknlöſen Kühe Dänemarks ge: 
worden iſt, denen alle andern Länder ihre 
Grenzen längſt bereits abſolut geſperrt 
haben. Die Einfuhr däniſcher Schlachtkühe iſt von 7000 Stück 
in 1888 auf 51000 Stück in 1895 angeſchwollen. 


Wie es aber mit der ſanitären Beſchaffenheiz dieſer alten 
abgemolkenen Kühe ſteht, das geht aus der amtlichen Schlacht⸗ 
hausſtatiſtik hervor. 

Hiernach ſind im Jahre 1895 im Durchſchnitt der 
307 öffentlichen Schlachthäuſer in Preußen überhaupt geſchlachtet 
worden n 662 164 Stück Rinder, 
davon find tuberkulös befunden worden 84 763 „ u 
gleich 13 pet., gegen 10, 9 und 8 pCt. in den vorangegangenen 
3 1 iſt alſo eine Steigerung um 50 pCt. 

in Regierungsbezirk Schleswig dagegen beträg der Prozentſa 
tuberkulöſer Schlachtſtücke fn bas Vierfache, nämlich 1209 vor 
gegen 30 pCt. im Vorjahr. 

Und daß hierbei gerade der vorzugsweiſe mit däniſchem Schlacht: 
vieh verſorgte Kieler Schlachthof die Hauptrolle ſpielt, das geht 
aus der Spezialſtatiſtik für Kiel hervor, nach welcher allein in 
den Monaten Juli und Auguſt 1896 bei 1468 insgeſamt 
geſchlachteten Rindern nicht weniger als 1168 Rinder⸗ 
lungen wegen Tuberkuloſe vernichtet werden mußten! Das 
letzte Jahresreſultat des Kieler Schlachthauſes iſt: 

Ueberhaupt geſchlachtet. . 12041 Rinder 

Davon aus Dänemark. . 10 224 „ 
Tuberkulös waren BE. Mi 

3 alſo 41,03 pCt.! 

Dieſes Schlachtreſultat entſpricht ſehr genau den Ermittelungen 
des dänischen Staatstierarztes, Profeſſors Bang in Kopenhagen, 
der auf Veranlaſſung der däniſchen Regierung in 327 däniſchen 
Gütern 8400 Stück Rindvieh der Tuberkulin⸗Impfprobe unter 
warf und dabei im Geſamtdurchſchnitt 40 pCt., auf die Milchkühe 
allein berechnet aber 80 pCt. tuberkelkranke Stücke 
ermittelt hat. 

Hi.er liegt eine weſentliche Urſache für die erſchreckende Zu: 
nahme der Tuberkuloſe unter den Menſchen, die jährlich in 
Deutſchland über 130 000 Opfer hinrafft. 

Wird irgend eine wiſſenſchaftliche Entdeckung in der Heil⸗ 

kunde gemacht, z. B. Kochs Tuberkulin⸗Heilmethode, dann gerät 


der es ganz klar aus⸗ 


Volk und Regierung in frohe Erregung; alles : wetteifert in der 


Errichtung von Kliniken und Heilſtätten, und die behördlichen Ber» 
fügungen erſtrecken ſich bis zu den Spucknäpfen auf den 
Bahnhöfen. 

Andererſeits aber ſieht man unthätig zu, wenn Dänemark 
jährlich Tauſende und Abertauſende tuberkelkranker Schlachtriere 
zu uns — und zwar zu uns ganz allein — abſchiebt, 
nachdem alle andern Länder ſich längſt dagegen abgeſperrt haben. 

Um dieſes ſchwere Uebel endlich zu beſeitigen, bedarf es nach 
unſerer Meinung nicht der langwierigen, von der Regierung ge⸗ 
planten Vorbereitungen, die dahin gehen, durch die Einführung 
der Tuberkulin⸗Impfung an den Grenzen die entſprecheunde Hand⸗ 
habe zu gewinnen. Dieſe Maßregel hat ganz gewiß ihren vollen 
Wert andern Ländern, wie Oeſterreich-Ungarn, gegenüber, denen 
wir uns durch die Viehkonvention ja gebunden haben, — und darum 


danken wir es der hohen Staatsregierung aufrichtig, daß fie jene - 


Maßregel nunmehr in Erwägung gezogen hat und an ihrer 
Durchführung arbeitet. 55 

Aber den Ländern Dänemark, Schweden und Norwegen gegen⸗ 
über darf das Deutſche Reich, wie wir eben nachgewieſen haben, 
ohne jede weitere Vorkehrung das dort gegen uns bereits be⸗ 
ſtehende abſolute Einfuhrverbot einfach rückwärts anwenden. 

Nun iſt, als im Frühjahr 1896 dieſe Frage bei der Inter⸗ 
pellation Ring im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung 
geſtanden hat, nicht nur von der den agrariſchen Intereſſen grund⸗ 
ſätzlich gegneriſchen Seite des Hauſes, ſondern leider anch von 
der hohen Staatsregierung geltend gemacht worden: Die Rück⸗ 
ſicht auf die Ernährung der Bevölkerung verbiete eine weitere 
Beſchränkung der Einfuhr auch dann und dort, wo im 
übrigen die Handhaben dafür gegeben ſeien. 

Demgegenüber können wir nicht unterlaſſen, auf das Schöürfſte 
zu betonen: daß die deutſche Laudwirtſchaft den ausfallenden Im⸗ 
port in Hülle und Fülle durch eigene Produktion zu er⸗ 
ſetzen im ftande iſt, daß fie aber hierin einfach ver ⸗ 
hindert wird, wenn man aus Rückſicht auf den inter⸗ 
nationalen Handel die Grenzen geöffnet hält. Gerade die Vor⸗ 
gänge der letzten Jahre bieten hierfür den ſchlagenden Beweis. 
In den Jahren 1892 und 1893 hatte die Schweine⸗Einfuhr 
nach Deutſchland mit je über 800 000 Stück ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht; die damaligen Anträge der Landwirtſchaft blieben zunächſt 
ganz unberückſichtigt — es hieß auch damals ſchon: Deutſchlands 
Ernährung erfordere abſolut die Einfuhr. 11 
Da ereigneten ſich 1894 und 1895 die ſchweren Seuchen⸗ 
Ausbrüche in Frankreich, dann in Oeſterreich⸗Ungarn und zuletzt 
in Dänemark. Die Grenzen wurden, bis auf das jetzt noch be⸗ 
ſtehende Kontingent aus Rußland, endlich geſperrt, und die Ein⸗ 
fuhr ſank: von 861000 Stück in 1892 

auf nur noch 100 000 „ „ 1896 
Das hätte angeſichts der ſtetig wachſenden Be⸗ 
völkerung doch zu einem Mangel führen müſſen, wenn in der 
That die deutſche Landwirtſchaft ſo wenig leiſtungsfähig wäre, wie 
man immer behauptet, und der prophezeite Mangel hätte in einer 
entſprechenden Preisſteigerung feinen Aus⸗ 
druck finden müſſen. 

Das Gegenteil aber iſt der Fall. Denn es betrug der Preis 
des Schweinefleiſches nach der amtlichen Statiſtik in Preußen im 
Durchſchnitt des Staatsgebietes: 1892 135 Pfennige per Kilo⸗ 
gramm, 1896 124 Pfennige per Kilogramm. 

Dieſer Abſchlag im Detailhandel beträgt alfo 8 PCt., 
— allerdings noch viel zu wenig im Verhältnis zu dem viel 
ſtärkern Sinken der den Landwirten von den Händlern auf den 
Märkten gezahlten Preiſe, denn dieſe betrugen, gleichfalls nach der 


amtlichen Statiſtik, pro 100 Pfund lebend Gewicht mit 
20 pCt. Tara: in Berlin 1892 56 Mark 
1895 46 „ 


das iſt ein Abſchlag von faſt 20 pCt. gegen 1892. 

Im Ähnlichen Verhältnis find die Schweinepreiſe an allen 
andern Hanptmärkten Deutſchlands geſunken, und zwar in Hamburg 
um 18 pCt., in Hannover um 21 pCt., in Köln um 17 pCt., in 
Frankfurt a. M. um 15 pCt, in Leipzig um 14 pCt., in Breslau 
um 16 pCt. . 7 
Das alles beweiſt, daß die Landwirtſchaft, als ihr durch die 
endlich verfügte Gtenziperre die Ausſicht erwuchs, nun für eine 
verſtärkte Produktion überhaupt Abnehmer zu finden, 
des Guten ſogar zu viel gethan hat. Sie hat die Pros 
duktion erheblich über den Bedarf geſteigert und ſo den früher 
halbwegs lohnenden Preisſtand ſtark erſchüttert. 3 
Aber bei dieſer Sachlage wird es uns nun niemand verargen 
dürfen, wenn wir die immer noch gegen ein totales Einfuhrverbot 
geltend gemachten „Rückſichten der Bolksernährung“ als nur einer 
unzureichenden Kenntnis der Thatſachen entſpringend, anf das aller⸗ 
tiefſte bedauern. Zu bemerken iſt noch, daß nicht nur für 
Schweine, ſondern auch für anderes Schlachtvieh die Preiſe durch⸗ 
weg erheblich geſunken find. Beiſpielsweiſe notierte Schlachtvieh 
im Durchſchnitt des Monats Oktober: e 


1894 1895 1896 alſo Abſchlag: 
in Berlin 63 59 57 10 pCt. 
„ Hamburg 63 62 56 1 
„ Hannover. 68 63 60 3 
„ Breslau 60 56 55 2% 

„ München 68 62 60 12 


Und was die augenblickliche Lage, jetzt im Dezember, an⸗ 
langt, ſo lauten beiſpielsweiſe die amtlichen Berichte der Märkte: 
Berlin, 9. Dezember: „Vom Rinderauftrieb blieben 200 Stück 
unverkauft; bei matter Kaufluſt erzielte man nur ſchwer die 
Preiſe vom letzten Sonnabend. — Der Schweinemarkt 
verlief ganz ſchleppend und wird nicht geräumt. — Der 
Kälberhandel geſtaltet ſich gedrückt und ſchleppend, es wird 
nicht geräumt.“ 
Berlin, 12. Dezember: „Das Rindergeſchäft wickelt ſich bei 
ſtand. — Der Schweinemarkt verlief ſchleppend, wird nicht 
ausverkauft. — Der Kälberhandel iſt gedrückt und wird 
auch nicht ausverkauft. — Am Hammelmarkt war das 
Angebot zu ſtark, der Handel ganz gedrückt, die Preiſe 
wichen, es bleibt großer Ueberſtand.“ 220 
Bremen, 12. Dezember: „Handel in allen Viehgattungen ſehr 
langſam; Ueberſtand.“ aß 
Hamburg, 1. Dezember: „Der Handel war ſchleppend, es 
bleibt Ueberſtand.“ ; 
Hamburg, 14. Dezember: „Unverkauft blieben 170 Rinder, 
126 Schafe, 60 Kälber. Der Handel war ſchleppend.“ 
Dresden, 14. Dezember: „Unverkauft blieben 23 Rinder, 
88 Schweine, 300 Hammel; Geſchäft flau.“ : 
Breslau, 9. Dezember: „Das Rindergeſchäft verlief ſehr langſam 
und verbleiben größere Ueberſtände; der Schweineauftrieb 
war bedeutend größer als der Bedarf und konnte nicht ge⸗ 
räumt werden. — In Kälbern war wenig Nachfrage, und 
bleiben auch darin Ueberſtände.“ W Wifi 


gedrückter Stimmung ganz ſchleppend ab; es bleibt Ueber⸗ 


8 


Ir 


der öffentlichen Meinung berechnete unwahre Manipulation einiger 
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2 Nachdem alfo erwieſen tt; 

1. daß für den Erlaß eines totalen Einfuhrverbotes die Feſt⸗ 
ſtellung einer thatſächlich vorgefallenen Seuchen⸗ 
5 chleppung nicht eine notwendige Vorausſetzung 

ildet; — 

2. daß vielmehr die einfache Ep iſtenz von Seuchen in dem 
betreffenden Lande ein Einfuhrverbot bereits voll ſtändig 
begründet; — 


3. daß aber anſteckende Tierſeuchen in den Ländern Dänemark, 

Schweden und Norwegen thatſäch lich herrſchen; — 

4. daß ganz gleichartige Verfügungen dieſer Länder gegen das 

Deutſche Reich gleichfalls längſt ſchon erlaſſen worden find; — 

5. daß irgend welche Rückſichten der Volksernährung bei der 

nachgewieſenen Produktionsfähigkeit der deutſchen Landwirt⸗ 

ſchaft, die in der thatſächlichen Ueberfüllung der Märkte und 

nach dem objektiven Ergebnis der amtlichen Preisſtatiſtik 

klar zu Tage tritt, — einem abſoluten Verbot nicht 
entgegenſtehen: g 

fo find unſers Erachtens die 1 zu 

a, 1 unſerer Eingabe vollſtändig begründet. 


3u 8.0) die Schweine und Geflügel ⸗Einfuhr 
aus Rußland betreffend. 

Die ruſſiſche Schweine⸗Einfuhr iſt infolge wiederholter und 
ſchwerer Seuchenausbrüche ſeit 15. Juli 1889 im allgemeinen 
verboten worden. Zugelaſſen wurde nur — aus Rückſicht auf 
die Ernährung der oberſchleſiſchen Induſtriebevölkerung — ein 
wöchentliches Einfuhrkontingent in die oberſchleſiſchen Schlachthäuſer 
von 2500 Stück. Dieſe Rückſicht ſchien damals in der That 
geboten, denn es koſteten zu jener Zeit Schweine auf den 
oberſchleſiſchen Märkten bis zu 50 Mark pro Centner Lebendgewicht. 

Die durch dieſen lohnenden Preisſtand ſtark angeregte in⸗ 
ländiſche Produktion ſchwoll aber in den nächſten Jahren ſo ſtark 
an, daß die ruſſiſchen Schweine in Oberſchleſien keinen Abſatz 
mehr fanden; ſelbſt der ſtarke Preisrückgang führte nicht 
zum Verbrauch des Kontingentes, und fo wurde ſeit 1894/95 
das deutſche Inland bis nach Dresden, Leipzig, Berlin hinein 
mit tauſenden ausgeſchlachteter Schweinerümpfe von Oberſchleſien 
aus überſchwemmt. 


Dieſe Thatſache war, nachdem der Abgeordnete Ring ſie im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht hatte, von 
der Staatsregierung zunächſt beſtritten worden. Man überzeugte 
ſich aber in dankenswerter Weiſe ſehr bald von ihrer Richtigkeit, 
und der Preußiſche Herr Landwirtſchaftsminiſter ſetzte daraufhin das 
Einfuhrkontingent zunächſt auf 1900 Stück wöchentlich herab; er 
verbot zugleich jeden Weiter⸗Export geſchlachteter Schweine aus 
den oberſchleſiſchen Schlachthäuſern. 

Dabei erwies ſich ſehr bald, daß Oberſchleſien gar nicht im 
ſtande war, nachdem der Weiter⸗Export weggefallen war, ſelbſt 
das herabgeſetzte Kontingent zu verbrauchen; die Schweinepreiſe 
ſanken immer tiefer, und die inländiſchen Mäſter wurden ihre 
Produkte vielfach überhaupt nicht los. 

Darum verfügte der Preußiſche Herr Landwirtſchaftsminiſter 
inter dem 15. Juli d. J. abermals eine Herabſetzung des 
Kontingents auf 1360 Stück pro Woche und ließ zugleich in der 
„Berl. Korreſpondenz“ erklären, daß dies nur ein vorläufiger 
Schritt ſei, und daß etappenweiſe die Einfuhr total verboten 
werden würde. Dieſes totale Verbot iſt aber bisher noch 
nicht erlaſſen worden. Die Notwendigkeit nun dieſes gänzlichen 
Verbots, vom veterinärgeſetzlichen Standpunkt aus, braucht 
nicht mehr weiter bewieſen zu werden. 

Der Preußiſche Herr Landwirtſchaftsminiſter hat bei Gelegen⸗ 
heit der letzten Debatten im Abgeordnetenhauſe dieſe Notwendigkeit 
durch den Hinweis auf die notoriſch ſtarke Verſeuchung der 
ruſſiſchen Schweinebeſtände und auf die wiederholt dadurch bewirkte 
Seuchenverſchleppung nach Deutſchland ſelber nachdrücklich ſt 
ausgeſprochen. 

Es kann ſich alſo nur noch darum handeln, ob die vom 
Herrn Landwirtſchaftswiniſter für den Erlaß des totalen Verbots 
ſelbſt geſtellte Vorausſetzung der hinreichenden Inlandsverſorgung 
thatſächlich gegeben iſt. 

Da richten wir nun das dringende Erſuchen an die hohe 
Staatsregierung, ſich recht eingehend über die thatſächliche, an» 
dauernd ſehr niedrige Preislage der Schweine 
in Schleſien ſelber informieren und den jüngſten 
gänzlich unzutreffenden Darſtellungen intereſſierter Händler» und 
Fleiſcherzeitungen eine Einwirkung auf ihre Entſchließung nicht 
geſtatten zu wollen. 

Die amtlichen Berichte vom Breslauer Schweinemarkt zeigen 
— wie oben nachgewieſen iſt — andauernd ſchleppendes Geſchäft 
bis in die jüngſte Zeit hinein; die Preiſe bewegen ſich um den 
Durchſchnittsſtand von 35—38 Mark pro Centner Lebendgewicht, 
und die Ueberſtände ſind kaum zu placieren. 

Dementſprechend wird fortgeſetzt ſeitens der ſchleſiſchen Pro⸗ 
duzenten über Mangel an Abſatz geklagt, und die Preiſe auf dem 
Lande betragen nur 33— 35 Mark pro Centuer, d. h. rund ein 
Drittel weniger als der Preisſtand 1890/91 betrug. 

Um nun die angeſichts dieſer ganz klar liegenden Thatſachen 
befürchtete gänzliche Aufhebung der Einfuhr⸗Erlaubnis zu hinter⸗ 
treiben, haben oberſchleſiſche Händler eine unreelle Handlung be⸗ 
gangen. 

Sie annoncierten unter der Firma: „Freie Vereinigung der 
Viehhändler zu Kattowitz“ in den Blättern: 

5 „daß infolge der Herabſetzung des ruſſiſchen Einfuhr⸗ 
kontingents großer Schweinemangel in Oberſchleſien herrſche 
und darum alle Produzenten in Pommern, Poſen, Branden⸗ 
burg u. ſ. w. aufgefordert würden, Schweine nach Oberſchleſien 
zu ſchicken.“ 

Obwohl nun in der landwirtſchaftlichen Fachpreſſe ſofort 
darauf hingewieſen wurde, daß ausweislich der amtlichen No⸗ 
tierungen der ſchleſiſchen Märkte das Ganze eine auf die Täuſchung 


Händler ſein müſſe, ſo fanden ſich doch Produzenten, die an die 
inſerierende „Freie Vereinigung der Händler zu Kattowitz“ ſchrieben 
und ihr Schweine anboten. i r 

Die Briefe kamen aber, ſelbſt nachdem man ſie in einem 
Falle „Eingeſchrieben“ expediert hatte, mit dem Poſt⸗Vermerk 


zurück: „Adreſſat unbekannt; eine Vereinigung der Viehhändler 
eriftiert nicht.“ Dasſelbe wurde von der Polizeibehörde ber 
ſcheinigt. f ; 


Und als man nun an eine dortige Zeitung ſchrieb, die dieſe 
Inſerate gebracht und ſie noch entſprechend ſenſationell im redak⸗ 
tionellen Teil beleuchtet hatte, — da kam von der Redaktion der 
ſonderbare Beſcheid: man ſei nicht im ſtande, die Namen der 
Einſender anzugeben. 

Und auf Grund ſolcher Vorſpiegelungen petitionierten dann 
die Viehhändler und auf ihre Veranlaſſung ſogar die Oppelner 
Handelskammer unter dem 19. Oktober an die Regierung: 

„Der Verſuch, aus andern Provinzen Schweine nach Ober⸗ 
ſchleſien zu dirigieren, iſt trotz der 50prozentigen Fracht- 
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Induſtriearbeiter um ſofortige Aufhebung der 
Einfuhrbeſchränkung dringendft erſucht wird.“ 


Tagebl.“, die „Voſſiſche Zeitung“ u. a., zugleich aber auch die 
Händler- und Fleiſcher⸗Fachpreſſe das Wort und führen der Staats⸗ 
regierung die böſen Folgen ihrer Nachgiebigkeit gegen die Wünſche 
der Agrarier vor Augen. Dabei paſſiert es aber den Fach⸗ 
blättern, daß ſie zu der gleichen Zeit, wo ſie vorn im redaktio⸗ 
nellen Teil den großen Schweinemangel in Schleſien ſo beweglich 
ſchildern, unter den Verkehrsnachrichten folgenden Marktbericht 
ſelber bringen: 


„Breslau, den 16. Oktober: Der große Ueberſtand 
vom letzten Markt verflaute von vornherein die Haltung des 
heutigen Marktes, ſodaß die Ankäufe zu ungewöhnlich billigen 
Preiſen bewirkt wurden. Rinder konnten mit 24—27 Mark 
Lebendgewicht nicht verkauft werden. Der Schweine⸗ 
Auftrieb war viel zu groß, da der Bedarf der 
Fleiſcher bereits reichlich am vorigen Markt gedeckt worden war. Es 
konnten nur 50 Stück verkauft werden zu ſehr niedrigen Preiſen 
von 32—34 Mark. 222 Hammel fanden keinen Abſatz.“ 


Und neben dieſem Spezialbericht vom Breslauer Markt 
lautet in den Händlerblättern der „Allgemeine Ueberblick über 
Viehhandel und Preiſe“: 

„Auf allen Schweinemärkten ſind die Zufuhren zu⸗ 
ſehends größer geworden und es bleibt daher in Bezug auf 
die Preiſe ſinkende Tendenz herrſchend.“ 

Sehr bezeichnend iſt auch, daß gleichzeitig mit dem in der 
großen Preſſe geführten Kampfe gegen die agrariſchen Forderungen 
in der oberſchleſiſchen Lokalpreſſe ein heftiger Streit zwiſchen den 
Händlern und den Fleiſchern wegen der Zuteilung des Kontin⸗ 
gentes entbrennt, wobei die Fleiſcher den Händlern vorwerfen, 
daß dieſe die günſtige Situation ſchmählich ausbeuten und ſtatt, 
wie früher, mit einem Gewinn von 5 Mark pro eingeführtes 
Schwein ſich zu begnügen, nun nach der Kontingentsherabſetzung 
30 Mk. am Stück verdienen wollen. Dagegen tadeln die Händler 
ihrerſeits die Fleiſcher, daß dieſe ihre Fleiſchwaren nach wie vor 
noch jo billig verkaufen, obwohl durch die Kontingent⸗ 
herabſetzung die Preiſe doch verteuert werden müſſen. 

Alle dieſe Machenſchaften genügen wohl zur Beurteilung, was 
es mit der von der Oppelner Handelskammer und von der uns 
gegneriſchen Tagespreſſe zur Schau getragenen Sorge um die 
„Ernährung des armen Mannes“ auf ſich hat und daß es in der 
That nur das unberechtigte Intereſſe einiger 
Zwiſchenhändler iſt, dem zu Liebe über dem ganzen 
deutſchenLandwirtſchaftsgewerbe fortdauernd 
die ſo ſchwere Gefahr verheerender Seuchen⸗ 
einſchleppungen ſchweben bleiben ſoll! 

Denn daß unſer Antrag, die Einfuhr nunmehr ſofort ganz 
zu verbieten, keine den Konſumenten nachteilige Preisſteigerung 
hervorrufen könnte, iſt wohl hinreichend aus den ſchon mitgeteilten 
Zahlen erwieſen, nach denen trotz der bereits erfolgten Senkung 
der Einfuhr von 800 000 Stück auf 100 000 Stück doch ein 
dauernder Preisrückgang eingetreten iſt. 

Wie außerordentlich groß aber die Gefahr bei der Bei⸗ 
behaltung eines, wenn auch noch ſo gering bemeſſenen, Einfuhr⸗ 
Kontingentes für die Landwirtſchaft iſt, das erhellt aus der amt⸗ 
lichen Seuchenſtatiſtik, nach welcher bei der jüngſten Erhebung in 
Rußland die ganz enorme Zahl von 
38 825 Seuchenfällen konſtatiert iſt, darunter 
32 711 Fälle von Maul- und Klauenſeuche, woran das 

europäiſche Rußland mit 

7 950 Fällen beteiligt iſt. 


Die Gänſe⸗Einfuhr betreffend. 

Auch in dieſem Punkte hat die Preußiſche Regierung bei den 
Märzdebatten im Abgeordnetenhauſe zugegeben, daß nachweislich 
wiederholte Seuchen⸗Einſchleppungen durch 
ruſſiſches Geflügel feſtgeſtellt ſind und daß 
daher nach ihrer Ueberzeugung das totale Verbot ſich recht⸗ 
fertigen würde. 


Es erſcheint nun angebracht, auf die bezüglichen neuern 
Erhebungen hinzuweiſen, die zufolge des Erlaſſes des preußiſchen 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters vom 11. Auguſt d. J. unter 
anderm auch durch die brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer in 
20 Amtsbezirken des Oderbruches angeſtellt worden ſind. 

Dort ſind, nach den Berichten der betreffenden Amtsvorſteher, 
in dieſe Amtsbezirke insgefamt'. a » . 353 355 Stück 

Gänſe eingeführt worden, 
davon krepierten in kürzeſter Friſt an Geflügel⸗ 

cholera ern eee ER 22 601 Stück 
Wo r „ „ 
einheimiſches Geflügel mit angeſteckt wurden und krepierten. 

Faſſen wir dieſe neuern Erhebungen mit ihren erſchreckenden 
Reſultaten zuſammen mit der vorhin ſchon mitgeteilten enormen 
Ausbreitung aller andern Viehſeuchen in Rußlaud, — bedenken 
wir dabei, daß die ruſſiſche Geflügeleinfuhr über 5 Millionen Stück 
beträgt, die aus allen Teilen Rußlands bis tief aus dem Innern 
herbeigetrieben werden und dann über ganz Dentſchlaud ſich aus⸗ 
breiten, — bedenken wir dazu, daß das Federvieh doch mit 
allem andern verſeuchten Vieh gemeinſam 
auf den Gehöften lebt und daß es notoriſch ein vor⸗ 
zuͤglicher Träger und Verſchlepper von Infektionsſtoffen iſt: dann 
kann es nicht wunder nehmen, daß wir in Deutſchland der Vieh⸗ 
ſeuchen nicht mehr Herr zu werden vermögen, — obwohl hier, 
nach den beſtehenden Geſetzen, bereits eine Provinz gegen die 
andere, ein Kreis gegen den andern ſich abſperrt. 

Gegenüber dieſem furchtbaren Riſiko für das ganze deutſche 
Landwirtſchaftsgewerbe können die im Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
haus in der März⸗Debatte ſeitens der Staatsregierung geltend ge⸗ 
machten Gründe nach unſerer Ueberzeugung nicht ins Gewicht 
fallen. . 

Es wurde damals vom Regierungstiſch geltend gemacht: Es 
ſei zuzugeben, daß wir zur Sperre berechtigt und verpflichtet 
wären, — aber es gehe doch nicht: 

einmal, weil die Landwirtſchaft ſelber den Schaden davon 

hätte, denn fie brauche die ruſſiſchen Gänſe zur 

Stoppelmaſt; 


fünf Millionen ruſſiſcher Gänſe nicht entbehren 

können. 7 
Was nun den erſten Grund aulangt, ſo bittet die Land⸗ 
wirtſchaft, ſelber beurteilen zu dürfen, was ihrem Gewerbe 


frommt, und ſie bittet hier, die hohe Staatsregierung wolle nicht 


das vielleicht vorhandene Intereſſe einzelner weniger Grenz⸗ 
bewohner ſchwerer wiegen laſſen als das Lebensintereſſe von 


Millionen Bauern, N 
Aer N eee 


ermäßigung vollſtändig geſcheitert; damit iſt der Beweis er⸗ 
bracht, daß die Inlandsproduktion thatſächlich nicht ausreicht, 
weshalb im Intereſſe der Ernährung der oberſchleſiſchen | k 


Und a tempo nehmen die politiſchen Blätter, das „Berl. 


überhaupt abzuſchließen. 


Was aber die Ernährung des deutſchen Volks anlangt, jo 
darf man nicht überſehen, daß eine Gans nur für höchſtens zehn 
nappe Portionen Fleiſch zureicht, daß alſo das Intereſſe der in 
Deutſchland vorhandenen 50 Millionen Menſchen an dem Import 
von fünf Millionen ruſſiſcher Gänſe auf eine Portion Braten pro 
Jaht ſich beſchränkt. Wir glauben, daß dieſe Frage der Er⸗ 
11 27 Nate dane ee dem vitalen Intereſſe des 

nzen deutſchen Landwirtſchaftsgewerbes nicht maßgebend i 
Gewicht fallen könne. a ’ We 


Wir bitten alſo ganz gehorſamſt und dringendſt um die 
ſofortige Anwendung der im Deutſchen Reich erlaſſenen Geſetze 
und erbitten insbeſondere ein totales Verbot der ruſſiſchen 
Geflügel⸗ und Schweine⸗Einfuhr, wobei wir in Anſehung unſerer 
„Handelsvertragsbeziehungen“ noch ganz beſonders die Thatſache 
betonen: daß Rußland feinerfeits ſich gleichfaus und trotz dieſer 
Verträge berechtigt gehalten hat, ſeit Jahren bereits die Einfuhr 
von Schweinen aus Deutſchland total zu derbieten 
ſowie die Fleiſch⸗Einfuhr ſehr ſcharfen, einem Verbot gleich⸗ 
kommenden Beſchränkungen zu unterwerfen. 

An den hieraus folgenden, für unſere Forderung günſtigen 
Schlüſſen kann auch der Umſtand nichts ändern, daß ie Ne 
Regierung dieſes ſeit Jahren beſtandene Verbot jetzt, vor einigen 
Wochen, und zwar in dem Augenblick klugerweiſe aufgehoben 
wo ſie ihre Unterhändler zur Beſeitigung der „Handelsvertrags⸗ 
Differenzen“ nach Berlin abſandte. — 


Wir kommen nun zum letzten Punkt unſerer Anträge: die 
temporäre Sperre gegen Oeſterreich⸗Ungarn. 


Hier iſt ja zweifellos, daß durch die im Anſchluß an den 
Handelsvertrag vereinbarte Viehkonvention dieſem Lande gegen⸗ 
über auch auf dem Gebiete der Vieheinfuhr das Recht der Wahrung 
unſerer Intereſſen ſtark beeinträchtigt worden iſt. 

Deutſchland darf nicht generell ſperren, wenn 
einzelne Seuchen in einzelnen Bezirken jenſeits überhaupt aus⸗ 
brechen, ſondern Deutſchland muß auf den Geiſt der Konvention 
Rückſicht nehmen, der zweifellos dahin geht: Oeſterreich⸗ Ungarn 
gegenüber nur ähnliche Maßregeln zu verfügen, wie wir ein⸗ 
tretendenfalls im eignen Lande gegenüber der Seuchengefahr 
ergreifen würden. Hiernach war, ſo lange die Verſeuchung in 
Oeſterreich⸗Ungarn ſich in engern Grenzen hielt, d. h. auf einige 
hundert Gehöfte ſich beſchränkte, — eine generelle Sperre 
nicht angängig. Aber nun richten wir die Aufmerkſamkeit der 
Reichsregierung auf die Thatſache, daß die Verſeuchung in 
Oeſterreich-Ungarn ſeit Jahresfriſt in einem ganz unge⸗ 
heuren Umfange um ſich gegriffen hat. 


Es waren nach den amtlichen Ausweiſen des geiſeclihen 
Reichs⸗Geſundheitsamts im erſten Halbjahr 1896 bereits die 
Viehbeſtände von 3200 Ortſchaften, im zweiten Halbjahr 1896 
aber von 50 05 Ortſchaften in Oeſterreich⸗Ung ger 
verſeucht und zwar in ziemlich gleichmäßiger Verteil 
ſämtlichen Ländergebieten und Verwaltungsbezirken. ! 


Nun betrug unſere diesjährige Vieh⸗Einfuhr aus Oeſterreich 
noch rund 100 000 Stück und was das heißt, eins / ſolche Vieh⸗ 
menge aus einem Lande einführen wos, durchſchnittlich jede 
zehnte Ortſchaft verſeucht iſt, das braucht kaum näher dargelegt 
werden. Jeder Sachverſtändige wird zugeben, daß bei einer jo breiten 
Verſeuchungsunterlage ſelbſt die ſchärfſte Unterſuchung an den 
Grenzen die Einſchleppung nicht mehr zu hindern vermag und 
daß alle im Inlande gegen die Seuchenver⸗ 


breitung ergriffenen drakoniſchen Maß⸗ 
regeln illuſgeiſch bleiben müſſen, wenn 
wir fortgeſetzt einen ſo ſtarken Vieh⸗ 


verkehr mit einem Lande unterhalten, 
das etwa doppelt ſo ſtark verſeucht iſt, wie 
das deutſche Inland. 


Hier darf dem praktiſchen, im Leben gewonnenen Urteil und 
der geſchäftlichen Erfahrung gewiß ein maßgebender Einfluß ein⸗ 
geräumt werden und da iſt es gewiß intereſſant, wenn man in 
der Anfang Dezember in Magdeburg ſtattgefundenen Konferenz 
norddeutſcher Vieh⸗Importeure alle binnenländiſchen Schutzmaß⸗ 
regeln übereinſtimmend als nutzlos bezeichnet hat, ſo lange der 
Verkehr mit dem ſtark verſeuchten Oeſterreich ungehindert bleibe, 
ſo daß man dort — alſo in den Händlerkreiſen ſelbſt — zu der 
Forderung ſich vereinigt hat, eine wirkſame Quarantäne 
gegen Oeſterreich⸗-Ungarn zu verlangen, und nicht 
das nur, ſondern auch wegen der augenblicklich ſtarken Verſeuchung 
Süd“⸗Deutſchlands durch öſterreichiſches Vieh, eine ſolche Generals 
Quarantäne auch für ganz Norddeutſchland gegen 
alle ſüddeutſchen Viehtransporte zu beantragen. 


Nun: vor wenig Jahren noch, als durch die ſtändigen Ein⸗ 
ſchleppungen aus Rußland Norddeutſchland den Seuchenherd 
bildete, von dem aus der Süden infiziert wurde, da verlangte — 
mit gutem Recht — Bayern wiederholt die Sperre gegen Nord⸗ 
deutſchland. 


Heute, wo umgekehrt die Verſeuchung über die öſterreichiſchen 
Grenzen durch Süddeutſchland zu uns heraufzieht, wird bei uns 
dieſe Forderung erhoben. 


Wir ſind alſo, durch unſere ungenügende Grenz⸗Veterinär⸗ 
Polizei, ſchon ſo weit gekommen, daß man für den innen⸗ 
deutſchen Verkehr bereits die Mainlinie 
wieder herbeiwünſcht. 


Das ſollte von der hohen Reichsregierung doch ernſtlichſt in 
Erwägung genommen werden und darum geben wir uns der 
Hoffnung hin, daß angeſichts der mitgeteilten, in ſolcher Aus⸗ 
dehnung noch nie dageweſene Verſeuchung Oeſterreich⸗Ungarns nun⸗ 
mehr eine temporäre Generalſperre gegen dieſe 
Länder deutſcherſeits verfügt werden wird, 
ſolange wenigſtens, bis die Verſeuchung wieder auf einen niedrigen 
Stand dort zurückgegangen iſt, — auf den geringen Stand 
nämlich, der zur Zeit des Abfchluſſes der Konvention nur herrſchte 
und der leider das Deutſche Reich dazu veranlaßt hat, dieſe 
heute uns ſo ſchwer ſchädigende Konvention 


Wir glauben, das läge durchaus „im Geiſte“ dieſſes Ver⸗ 
trages — und wir erbitten daher inſtändigſt dieſen ſchützenden 
Schritt von der hohen Reichsregierung. Die hohe Neichregierung 
würde dadurch der deutſchen Landwirtſchaft es ermöglichen, den 
Beweis zu liefern, daß fie in der That ganz alllein im 
ſtande iſt, das deutſche Volk reichlichſt zu ernähren. Dann 
würden Millionen Bauern in innigſter Dankbarkeit es fanerkennen, 
daß ihnen wenigſtens auf dieſem Gebiete dife mogliche 
und die ihnen gebührende Fürſorge von der Regſſierung ges 
worden iſt. 


Ew. Purchlaucht i 
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